oder den Ausgabeſtellen in Thorn, 


frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] gend und 


* Die deutſche Abteilung der Mai⸗ 
länder Ausſtellung findet lebhafteſte Aner⸗ 
kennung. 

* Das öſterreichiſche Miniſterium Gautſch 
hat ſeine Demiſſion eingereicht. 8 a 

„Das neue ſerbiſche Kabinett hat ſich 
unter dem Vorſitz Paſchitſch konftituiert. 


»In Paris wurden neue Verhaftungen 
politiſcher Natur vorgenommen. 


Sämtliche Metalla rbeiter in Villerupt 
(Departement des Vosges) find in den Ausſtand ge⸗ 
treten. 1500 Soldaten wurden dorthin entſandt. 

Der Fürſt von Monaco will ein Inftitut für 
Meeresforſchung in Paris errichten. 

San Francisco will 200 Millionen 
Dollars in 2½ prozentigen Bonds ausgeben. 

* Jm Olympia⸗Theater zu Barcelona 
brach infolge Kurzſchluſſes in der elektriſchen Leitung 
eine Panik aus, wobei eine Perſon getötet, 6 
Perſonen ſchwer und andere leicht verletzt wurden. 


Ueber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Das Karnidel Deutſchland. 


fie, zwiſchen 


Intereſſen betreibt. 

Nun wird engliſcherſeits die ebenſo törichte 
als unwahre Behauptung aufgeſtellt, der Sultan 
ſtützte ſich bei ſeinem Vorgehen auf die ihm 


zugeſagte deutſche Hilfe. Deutſchland iſt 
alſo hier wieder das Karnickel, das überall mit 
im Spiel iſt und weiter keinen Zweck kennt, 
als der engliſchen Friedenspolitik Hemmniſſe 
in den Weg zu werfen. Es hat in Marokko 
eine verwerfliche Rolle geſpielt Frankreich 
gegenüber, es ſpielt jetzt die gleiche verwerfliche 
Rolle England gegenüber. Wenn uns dieſe 
Mär in den Hundstagen vorgeſetzt würde, 
dann könnte man annehmen, daß die heiße 
Sommerſonne verderblich auf das engliſche Ge⸗ 
—5 einwirke und Halluzinationen veranlaſſe. 
er mitten im ſchönſten und nicht einmal 
warmen Frühling nimmt ſich die Geſchichte 
doch allzu ſonderbar aus. Deutſchland alſo 
ſoll den Sultan Abdul Hamid veranlaßt haben, 
ſich gegenüber den Engländern auf die Hinterbeine 
zu ſtellen und dem großen Beherrſcher des 
dritiſchen Weltreiches Trotz zu bieten! Da 
hört denn doch einiges und noch mehr auf! 
Hat Deutſchland in Aegypten Intereſſen, 
die den engliſchen zuwiderlaufen? Uns iſt 
davon nichts bekannt. Es kann ſein, daß 
etwa deutſches Kapital und deutſche Induſtrie 
an dem Bau der Bahn vom Suezkanal nach 
Akaba ſich beteiligen würden — vorausgeſetzt, 
daß dieſer Bahnbau zuſtande käme, — aber 
darin liegt doch in der Tat für Deutſchland 
nicht der windeſte Grund, deshalb den Sultan 
zu veranlaſſen, daß er mit den Engländern 
einen Krach provoziert und ſich die unaus⸗ 
bleiblichen Prügel holt. Was haben wir denn 
mit der Türkei? Beſteht etwa zwiſchen Berlin 
und Konſtantinopel ein beſonderes Band, das 
uns verpflichtet, dem Sultan den Rücken zu 
decken, im Falle England über ihn herfällt? 
Wir wiſſen nichts davon — das war ſchon 
den engliſchen Blättern vorbehalten, ſolche 
Bande ausfindig zu machen! 
Man könnte die lächerliche Anrempelung 
Deutfhlands ruhig mit ſchweigender Ver⸗ 
achtung übergehen, wenn nicht auch ernſtere 
Blätter dieſer unglaublichen Auffaſſung Aus⸗ 
druck gäben, Blätter, die ſeit einiger Zeit 
ruhiges Fahrwaſſer lenkten ſoweit 
Deutſchland in Frage kam. Soll denn die 
un verantwortliche Hetze gegen das Deutſche 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 


tuell eine Eiſen⸗ 
d beſtreitet das und 


eich jenfeits des Kanals etwa wieder von | 


Begründet 


neuem beginnen, nachdem ſie, ſeit Campbell 
Bannerman an der Spitze des Kabinetts 
ſteht, erfreulicherweiſe zurückgegangen iſt? 

Wie die engliſch⸗türkiſche Affäre ausgehen 
wird, das läßt ſich eue vorausſagen. 

land wird eben ein paar Schiffe ſchicken 
und ein paar türkiſche Inſeln beſetzen laſſen 
— dann wird der Sultan bald davon über⸗ 
zeugt ſein, daß England recht hat und er un⸗ 
recht. Die Bahn wird dann nicht gebaut — 
ſie wäre ja auch eine unangenehme Konkurrenz 
für eine engliſche Linie —, uns kann das natürlich 
gleichgültig ſein. 

Etwas Anderes aber iſt uns nicht gleich 
gültig — von den Verleumdungen, die jetzt 
durch die engliſche Preſſe gehen, bleibt immer 
etwas hängen. Wir meinen ſchon, es wäre 
der Mühe wert, daß das Auswärtige Amt in 
Berlin eine kategoriſche Erklärung nach London 
gelangen ließe, um den engliſchen Lügen 
kurzerhand den Hals umzudrehen. Mit ſolchen 
Märchen muß man beizeiten aufräumen, und 
zwar in allerentſchiedenſter Art, wenn ſie nicht 
eine unberechenbare Schädigung nach ſich ziehen 
ſollen. Wir freuen uns, in einem annehmbaren, 
wenn auch nicht freundſchaftlichen Verhältnis 
zu England zu ſtehen — man muß den Ver⸗ 
leumdern, die dieſes Verhältnis aus unbekannten 
Gründen zu ſtören ſuchen, mit Energie auf die 
Finger klopfen. Wir warten darauf, daß es 
ſchleunigſt geſchieht! 


Stimmungsbild aus dem 


Reichstag. 


725 g Berlin, 30. April. 
Wieder Wien Oede im Reichstag. Kaum 
etwas über dreißig Perſonen im Saale. Und 
der Gegenſtand der Debatte „Aenderung der 
Brauſteuer“ vermochte auch nicht gerade Leben 
in die Bude zu bringen, um einen unparla⸗ 
mentariſchen Ausdruck zu gebrauchen. Man 
bemüht ſich, möglichſt ſchnell fertig zu werden, 
das iſt unverkennbar. Herr Dr. Südekum, 
(Soz.) nennt das Bier natürlich flüſſiges Brot 
des Volkes und kämpft mit aller Macht gegen 
ſeine Verteuerung, welche unfehlbar eintreten 
müßte, wenn die Brauſteuer erhöht werden 
ſollte. Die Brauereien würden die Steuer auf 
die Konſumenten abwälzen etc. — das alte 
Lied. Herr Rettich dagegen, der Berichter⸗ 
ſtatter der Kommiſſion, meint, daß der Verdienſt 
der Brauereien noch immer groß genug ſei, 
um die Steuer recht gut ertragen zu können, 
während Herr Dr. Müller ⸗Sagan gerade der 
entgegengeſetzten Meinung iſt. Ihm wider⸗ 
ſpricht dann, wieder der Schatzſekretär Frhr. 
von Stengel, und zuletzt legt ſich Herr 
Dr. Becker⸗Offenbach für die Vorlage tüchtig 
ins Zeug. Aber da kam er gut an. Wieder 
wurde ein trauriges Bild, grau in grau gemalt, 
aufgerollt von dem ſozialdemokratiſchen Abg. 
Stolle, das die Folgen der höheren Bier⸗ 
beſteuerung ſchilderte, und auch namens der 
wirtſchaftlichen Vereinigung lehnte Abg. 
Dr. Wolff die Vorlage ab, weil dieſe den 
Mittelſtand am ſchwerſten träfe. Auch perſön⸗ 
liche Bemerkungen ſchwirrten hin und her, bis 


der Präſident die unfruchtbaren Auseinander⸗ 
ſetzungen damit endigte, daß er die Weiter⸗ 
beratung auf Dienstag vertagte. 


die Steuerſtaffelung feſtſetzt. 

Abg. Südekum (Soz.) begründete kurz den ab⸗ 
lehnenden Standpunkt der Sozialdemokraten, während 
Abg. Rettich (k.) für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein⸗ 
trat mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber, daß 
die weitergehende Regierungs vorlage abgelehnt 
worden ſei. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (frſ. Vpt.): Schon rein 
theoretiſch ift der Gedanke der Staffelung verfehlt, 
und dann iſt es durchaus ungerechtfertigt, dem Brau⸗ 
gewerbe eine Sondergewerbeſtener aufzuerlegen. Es 
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wird tatſächlich doch eine Konſumſteuer werden, denn 


das Gewerbe ſelbſt wird ſie abwälzen. Die Kom⸗ 
miſſions mehrheit freilich tat jo, als ob nur die Groß⸗ 
betriebe getroffen werden ſollen, die hohe Dividenden 
zahlen. Davon iſt natürlich keine Rede, das ganze 
Gewerbe wird getroffen. Die Spannung in den 
Sen iſt geradezu eine ungeheuerliche, 
die kleinen und mittleren Brauereien werden davon 
keinen Nutzen haben, ſondern erſt recht verſchwinden 
unter der Konkurrenz der großen. Das Brauerei⸗ 
gewerbe hat ohnehin ſchon durch die neuen Zölle 
eine Mehrbelastung von 24 Millionen erhalten. Den 
Bierkonſum ſollten wir nach Möglichkeit fördern, um 
den Branntweinkonſum einzuſchränken. Mir iſt noch 
nie eine ſolche mangelhafte Statiſtin vorgekommen 
über die Berechnung des Schanknutzens als die vom 
Haben ſic ere in der Kommiſſion vorgetragene. 
Haben ſich etwa die Bierpaläfte in Berlin von ſelbſt 
entwickelt? Nein, die Konkurrenz der ſüddeutſchen 
Brauereien zwang ſie dazu. Statt daß wir die Steuer⸗ 
ſätze erhöhen, ſollten wir ſie herabſetzen, und zwar 
ohne jede Staffelung. Die Aktien der Brauereien 
find meiſt in Händen kleiner und mittlerer Leute, wenn 
Sie dieſe Vorlage annehmen, vermehren Sie die Un⸗ 
zufriedenheit. (Beifall.) 

Schatzſekretär Frhr. v. Stengel ſchickte ſeiner 
Erwiderung einen Dank an die Steuerkommiſſion 
voraus, mit deren Beſchlüſſen ſich der Bundesrat im 
weſentlichen bereits abgefunden zu haben ſcheint. 

Abg. Dr. Becker⸗Heſſen (nl.), der Vater des 
Kommiſſionsbeſchluſſes, ſuchte natürlich auch im 
Plenum ſein Kind nach Kräften zu verteidigen. Eben⸗ 
ſo trat Abg. Gamp (Rpt.) für die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe ein. 

Adg. Dr. Pachniche (Frſ. Vgg.) wandte ſich 
gegen die Erhöhung der Brauſteuer. Die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe bedeuteten entweder eine ungerechte 
Gewerbeſteuer oder eine ungerechte Konſumſteuer. 

Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben ſuchte 
die Ausführungen der freiſinnigen Redner zu wider⸗ 
legen und wandte ſich ferner gegen einen erſt heute 
eingegangenen Antrag des bayeriſchen 
Zentrumsabgeordneten Speck, der als 
3 der Staffelſteuer nur 9 Mk. feſtſetzt und 


| 50 Mk. vorſieht. Der Finanzminiſter 
efürchtete von der Annahme dieſes Antrags einen 
Einnahmeausfall ven 4½ Mill. Mk. 

Schatzſekretär Frhr. v. Stengel zeigte ſich, 
nachdem Abg. Speck ſeinen Antrag befürwortet hatte, 
wenig erbaut von dem neuen VPorſchlage, der das in 
der Komiſſion abgeſchloſſene Kompromiß durchbräche. 

Die antiſemitiſche Reformpartei wird, wie Abg. 
Bruhn erklärte, gegen jede Erhöhung der Bierſteuer 
ſtimmen. Die gleiche Erklärung gab, nachdem Abg. 
Stolle (Soz) in längeren Ausführungen die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe bekämpft hatte, Abg. Dr. Wolff 
namens der wirtſchaftlichen Vereinigung ab. 

Mit Rückſicht auf die Leichenfeier des Miniſters 
Budde beginnt die ee erſt um 
2 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung 


zugunſten der mittleren Brauereien noch eine Zwiſchen⸗ 
e von 7 


der Beratung der Brauſteuervorlage und die zweite 
Leſung der Tabaksjteuervorlage. 


Buddes Nachfolger. Als Nachfolger des 
verſtorbenen Miniſters v. Budde wird, wie das 
„B. T.“ erfährt, in unterrichteten Kreiſen 
Generalleutnant z. D. v. Schubert, 
der frühere Kommandeur der Eiſenbahnbrigade, 
genannt. Der ebenfalls unter den Kandidaten 


Fr % 7 
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“ N - GER! 
Gengnelleufnenf von Schubert 
genannte Generaldirektor Wiegand vom 


Norddeutſchen Lloyd kommt nach derſelben Quelle 
für dieſen Poſten nicht in Betracht. Exzellenz 
v. Schubert iſt der Schwiegerſohn des ver⸗ 
ſtorbenen Großinduſtriellen Frhr. v. Stumm⸗ 
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Hallberg. Er gehörte der preußiſchen Armee 


feit 1866 an, und erwarb fid im deutſch⸗ 


franzöſiſchen Kriege als Leutnant im 11. 


3 das eiſerne Kreuz. Auch 
na 

Waffe treu, trat aber dann zur Eiſenbahntruppe 
über und übernahm das Kommando des 1. 
Eiſenbahnregiments. 1899 wurde er geadelt 
und zum Führer der Eiſenbahnbrigade ernannt. 


dem Kriege blieb er bis 1895 ſeiner 


Er iſt demnach mit der Materie vertraut und 
bei Hofe gleichzeitig persona gratissima. 

Reichsbankpräſident Dr. Koch nicht 
amtsmüde. Der Berliner Offiziofus der 
Münchener „Allgem. Ztg.“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt, Reichsbankpräſident Dr. Koch wolle 
wegen Differenzen mit der Seehandlung oder 
aus anderen Gründen ſein Amt niederlegen 
als völlig unbegründet. 

Der ſächſiſche Miniſterwechſel, den wir 
bereits angekündigt hatten, wird jetzt offiziell 
bekannt gegeben: Wie das „Dresdener Journal“ 
mitteilt, hat der König dem vorſitzenden Staats⸗ 
miniſter, dem Miniſter des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten v. Metzſch die 
von ihm „aus Geſundheitsrückſichten“ erbetene 
Verſetzung in den Ruh eſtand unter Be 
laſſung von Rang und Titel eines Staats⸗ 
miniſters bewilligt. Ferner hat der König dem 
ſeitherigen Wirklichen Geheimen Rat und 
königlich ſächſiſchen Geſandten in Berlin Dr. 
Graf von Hohenthal⸗Bergen unter 
Ernennung zum Staatsminiſter die 
Leitung der Miniſterien des Innern und der 
auswärtigen Angelegenheiten, ſowie dem Staats⸗ 
miniſter Dr. Rüger den VPorſitz des 
geſamten Miniſteriums übertragen. 

Zur Einigung der Liberalen. Der von zahl⸗ 
reichen Vertrauensmännern beſuchte deutſch⸗ 
freiſinnige Parteitag fürschleswig⸗ 
Holſtein, der am Sonntag in Neumünſter 
abgehalten wurde, nahm nach einer wirkungs⸗ 
vollen Rede des Profeſſors Hänel⸗Kiel ein⸗ 
ſtimmig das von Vertretern aller drei frei⸗ 
ſinnigen Gruppen ausgearbeitete Einigungs⸗ 
programm für den Liberalismus einmütig 
an. — Der Parteitag befürwortete weiter eine 
Reichseinkommenſteuer, verwarf jede die 
heimiſche Produktion und den Handel belaſtende 
Reichsſteuer und forderte die Ablehnung des 
Volksſchulgeſetzes nach der Regierungsvorlage 
wie nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen. 

Deutſchland auf der Mailänder Aus⸗ 
ſtellung. Von beſonderer Bedeutung für die 
Beurteilung der deutſch⸗italieniſchen 
Beziehungen ſind die Kommentare, die 
italieniſche Blätter der deutſchen Abteilung 
der Mailänder Ausſtellung widmen. 
Alle Blätter heben den großen Erfolg der 
deutſchen Abteilung hervor. „Tribung“ 
ſchreibt: Wenn ein ebenjo aufrichtiges als 
verdientes Lob den letzten Groll unſerer deulſchen 
Verbündeten zerſtören kann, ſo erklären wir 
offen, daß in der hiſtoriſchen Ausſtellung für 
das Transportweſen die deutſche Sektion a m 
beſten organiſiert iſt. Das erkannte 
auch das Königspaar an, das der deutſchen 
Sektion, die die „Tribuna” eine wahre 
Muſterausſtellung nennt, zwei volle 
Stunden widmete. — Bei dem erwähnten Be⸗ 
ſuche des italieniſchen Königspaares waren vor 
dem Pavillon in der Ausitellung der Luft⸗ 
ſchiffahrtsabteilung zwei Feldwebel der Ab⸗ 
teilung als Ehrenpoſten aufgeſtellt. In dem 
Saale war die offizielle deutſche Delegation 
verſammelt, an ihrer Spitze Miniſterialdirektor 
v. Koerner, deſſen ſich der König von den Handels⸗ 
verträgen her erinnerte. Generalkommiſſar 
Baron von Herff hielt eine kurze Anſprache 
und überreichte den deutſchen Ausſtellungs⸗ 
katalog im Prachtband. Der A in 
italieniſcher Sprache abgefaßt, iſt ein Kunſt⸗ 
werk deutſcher Buchdruckerei und Buchbinderei. 
Die Baronin Herff überreichte dem Könige ein 
Blumenarrangement. Am Sonntag ſtattete 
der König der Belgier der Ausſtellung 
der Firma Krupp einen Beſuch ab. 

Maſſenkündigungen bei Krupp. Durch 
die Preſſe ging dieſer Tage die Nachricht, daß 
auch auf dem Kruppſchen Werk umfang⸗ 
reichere Arbeiterentlaſſungen ſtatt⸗ 
gefunden hätten, und zwar wegen Arbeits⸗ 
mangels. Richtig iſt nur ſoviel, daß in 
einzelnen Betrieben der Kruppſchen Werke 


ren 


etwa 50 dem Deutſchen Metallarbeiter 


verb an de zugehörigen Arbeitern gekündigt 


worden iſt, und zwar wegen ihrer dem Direk⸗ 
er Firma unangenehm gewordenen 


torium 
olitiſchen Agitation in den Werk⸗ 
ätten. Es iſt dies das erſte Mal, daß in 
dem Kruppſchen Werk derartige Maßrege⸗ 
lungen erfolgen. Von Arbeitsmangel kann 
dagegen keine Rede ſein. 
zwei nächſten Jahre überſtark beſchäftigt. 
Vom ſozialen Kriegsſchauplatze. Die in 
Halle a. S. abgehaltene Delegiertenkonferenz 
der ftreikenden Bergarbeiter im 
mitteldeutſchen Braunkohlengebiet hat be⸗ 
ſchloſſen, den Ausſtand fortzuſetzen. 
Nach Mitteilung des Weißenfelſer Vergwerks⸗ 
vereins waren am Sonnabend von der Ge⸗ 
ſamtbelegſchaft von 15 654 Mann 4048 ausſtän⸗ 
dig. — Inkeipzig habenEinzelkämpfe im Stein- 
drukgewerbe begonnen. Bei F. A. 
Brockhaus haben am Sonnabend faſt 
ſämtliche Steindrucker wegen Nichtbewilligung 
einer zehnprozentigen Lohnerhöhung nach vor⸗ 
heriger Kündigung die Arbeit einge⸗ 
ftellt. — Sämtliche Steindruckereien 
Stuttgarts haben ihren Arbeitern zu 
gleicher Zeit gekündigt, nachdem eine bei 
einer dortigen Steindruckerfirma beſtehende 
Lohnbewegung nicht hatte beigelegt werden 
können. — Die Bauhandwerker in Lübeck 
beſchloſſen bedingungslos die Beendigung 
des Teilſtreiks zwecks Aufhebung der 
Aussperrung ſämtlicher Maurer und Zimmerer. 
— Die Formerbewegung in Aachen 
iſt auf dem Wege der Vereinbarung been⸗ 
det. Die Arbeitsaufnahme in ſämtlichen Be⸗ 
trieben erfolgt am 2. Mai. 
Die ſozialdemokratiſche Maifeier ſoll, 
wenn es nach dem Willen der Parteileitung 


geht, in dieſem Jahre einen beſonders 
impoſanten“ Verlauf nehmen. Schon ſeit 
ochen wurden die Arbeiter von der 


Sozialiſtenpreſſe und zum Teil auch von den 
Führern der Gewerkſchaften in dieſem Sinne 
beeinflußt. Bekanntlich beabſichtigen die Sozial⸗ 
demokraien, am 1. Mai nicht nuc für ſozial⸗ 
politiſche Fragen zu demonſtrieren, ſondern ſie 
wollen den Tag zugleich benutzen, um für den 
Generalſtreik und ſodann auch für rein 
politiſche Angelegenheiten, wie Abſchaffung 
des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems und Einführung 
eines Wahlrechts, das noch viel radikaler iſt, 
als das jetzt im Reiche zur Anwendung 
gelangende, Propaganda zu machen. Auf der 
andern Seite ſuchen ſich die Arbeitgeber⸗ 
verbände 
Stillſtand ihrer Betriebe dadurch zu wehren, 

daß ſie ihrerſeits mit Ausſperrungen auf 
eine längere oder kürzere Reihe von Tagen 
drohen. Da namentlich in den letzten Jahren 
infolge der zahlreichen Streiks die Organiſatio⸗ 
nen der Arbeitgeber ſehr vervollkommnet 
worden ſind, ſo muß man darauf gefaßt ſein, 
daß bei einer eventuellen allgemeinen Arbeits⸗ 
niederlegung heute auch die in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Ausſperrungen in größerem Umfange 
zur Tatſache werden. Wir haben bereits zahl⸗ 
reiche Arbeitgeberverbände genannt, die den 
Streik am heutigen Tage mit einer längeren 
Ausſperrung beantworten wollen. Ueber die 
Ausdehnung der Maifeier liegen im Augenblick 
noch keine Meldungen vor. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. 
Die oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade 
iſt auf dem Dampfer „Neckar“ am 28. April 
wohlbehalten in Singapore eingetroffen 
und am 29. April nach Colombo weiterge⸗ 
fahren. — Diviſionspfarrer Bachſtein fol 
gegen das Urteil des Oberkriegsgerichts 
abermals Reviſion angemeldet haben. — 
Der konſervative Reichstagsabgeord⸗ 
nete Nißler iſt auch aus dem Bund 
der Landwirte ausgeſchloſſen 
worden. — Die Vorarbeiten für den Bau eines 
Elbe⸗Kiel⸗Kanals haben, wie aus 
Kiel berichtet wird, begonnen. — Ueber das 
Befinden des bayeriſchen Miniſterpräſidenten 
Freiherrn v. Podewils iſt geſtern fol⸗ 

endes Bulletin ausgegeben worden: as 

wächegefühl iſt noch ſehr groß, die Nacht 
war ruhiger, Puls, Temperatur und Wund⸗ 
heilungsverlauf find normal. — Dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf be⸗ 
treffend Abänderungen in den Beſtimmungen 
über die Ausübung der Jagd zu⸗ 
gegangen. 


Die öſterreichiſche Miniſterkriſis, die 
wir geſtern als bevorſtehend bezeichneten, iſt 
nun zur Tatſache geworden. Ein Tel 


elegramm 
aus Wien meldet: Miniſterpräſident 5 
v. Gautſch wurde geſtern vom Kaiſer in 


Audienz empfangen und gab feine 
Demiſſion, die vom Kaiſer genehmigt 
wurde. Prinz Konrad zu Hohenlohe 


hat die Berufung zum Miniſterpräſi⸗ 
denten angenommen. 

Bei den ungariſchen Reichstagswahlen 
find in füdungariſchen rumäniſchen Bezirken 


Krupp iſt für die 


gegen den ihnen aufgezwungenen 


von den Rumänen drei Menſchen, dar⸗ 
unter ein Gemeinderichter, erſchlagen 
worden. 

»Die auswärtige Politik Italiens wird 
auch in der italieniſchen Deputierten⸗ 
kammer zur Sprache kommen. Der De⸗ 
putierte Artom richtete an den Miniſter des 
Auswärtigen Guicciardini eine Interpellation 
über die internationale Politik Italiens nach 
der Konferenz in Algeciras wie auch mit 
Rückſicht auf die von dem Miniſter im Senate 
abgegebenen Erklärungen. 

»Das Verſchwinden Gapons wird immer 
myſteriöſer. Dem Blatte „Dwadzoty Wjek“ 
zufolge hatte Gapon mit dem Chef der 
Petersburger Sicherheitspolizei 
vor ſeinem Verſchwinden in einem großen 
Reſtaurant geheime Unterredungen. Meh⸗ 
rere Geheimpoliziſten bewachten die umliegenden 
Zimmer, damit niemand die Geſpräche der 
beiden Perſonen belauſchen konnte. 

* Neue Verhaftungen in Paris. Es 
ſcheint faſt, als ob man in der franzöſiſchen 
Republik tatſächlich einer regelrechten Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Regierung auf die Spur 
gekommen wäre. Aus Paris wird heute ge⸗ 
meldet: Infolge der Prüfung der bei den 
letzten Hausſuchungen gefundenen Dokumente 
wurden Montag morgen der Leiter des Blocks 
der Patrioten, Bibert, der Generalſekretär 
der Confederation du Travail Griffulhues, 
und der Sekretär der Avantgarde Royaliste, 
Feuillant, verhaftet. Ferner wurden 
Haftbefehle gegen den Sekretär der Confede- 
ration du Travail, Levy, und den Beſitzer 
des „Anarchiſt““ Tromentin, die jedoch 
beide flüchtig ſind, ſowie gegen zwei andere 
Perſonen erlaſſen. Die Verhafteten werden der 
Teilnahme am Aufruhr und an anarchiſtiſchen 
Umtrieben beſchuldigt. Auch der Bonapartiſt 
Graf Burand de Beauregard, der 
ſich gegenwärtig in Nizza aufhält, iſt am 
Montag unter der Beſchuldigung der Teilnahme 
an einen verſuchten Aufſtand verhaftet 
worden. 5 

* Der neue Tibetvertrag. Nach einer 
Meldung des „Daily Telegraph“ ſind die 
wichtigſten Beſtimmungen des engliſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Vertrages betreffend Tibet folgende: 
Die Plätze Gyangtſe und Gangtok werden 
dem ausländiſchen Handel geöff⸗ 
net. Telegraphen⸗ und Eiſenbahnlinien ſowie 
Bergwerke ſollen mit chineſiſchem, erforder⸗ 
lichenfalls unter Heranziehung englichen Kapi⸗ 
tals betrieben werden. Die Entſchädi⸗ 


gung ſoll in drei Raten gezahlt werden; die 


engliſchen Truppen haben das Land zu 
räumen, ſobald die letzte Ratenzahlung erfolgt 
iſt. Die weiteren Verhandlungen über den 
noch feſtzuſetzenden Zolltarif für engliſche 
Waren ſollen mit dem chineſiſchen Amban ge⸗ 
führt werden. Für den Vertrag ſoll der 
engliſche Text maßgebend fein. Die Ratifi⸗ 
zierung hat binnen drei Monaten zu erfolgen. 

* Das Kabinett Paſchitſch. In Serbien 
iſt es, wie wir bereits geſtern kurz melden 
konnten, endlich dem Altradikalen Paſchitſch 
gelungen, ein Kabinett zuſammenzubringen. 
Das neue Miniſterium iſt wie folgt gebildet 
worden: Präſidium Paſchitſch zugleich 
Aeußeres, Protitſch Inneres, Patſchu 
Finanzen, Andra Nikolitſch Kultus, Wes⸗ 
nitſch Juſtiz, General Putnyk Krieg. 
Die Portefeuilles der Bauten und der Volks⸗ 
wirtſchaft find nochtunbeſtimmt. 
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Briefen, 1. Mai. Die Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung beabſichtigt, auf dem zum Haupt⸗ 
bahnhof Brieſen gehörigen Terrain in der 
Nähe der Abzweigung der elektriſchen Stadt⸗ 
bahn von der Chauſſee ein Wohnhaus für 
Hilfsbeamte und Arbeiter für 4 Familien zu 
errichten. 
polizeihehörde zur Erteilung der Baugenehmi⸗ 
gung zugegangen. 

ulm, 1. Mai. Durch einen bedauerlichen 
Unfall kam der Rentenempfänger Eckert 
aus Niederausmaaß zu Tode. Etwas ange⸗ 
heitert, beachtete er nicht das Klingeln von 
Radfahrern und wurde umgefahren. Die Rad⸗ 
fahrer legten den alten Mann in den Chauſſee⸗ 
graben und fuhren weiter. Nach mehrtägigem 
Krankenlager iſt der Verletzte verſtorben. 

Schwetz, 1. Mai. Die Anſiedlungs⸗ 
Kommiſſion kaufte das 180 Morgen große 
Grundſtück des Beſitzers Megger in Grutſchno 
für 56 000 Mk. 

Schlochau, 1. Mai. Pfarrer Gronau 
in Flötenſtein wird fein 50 jähriges 
Prieſterjubiläum am 8. Mai feiern, an 
welchem Tage gleichzeitig die Weihe der 
dortigen neuen Kirche durch den Herrn Biſchof 
Dr. Roſentreter ſtattfindet. 

Konitz, 1. Mai. Beim Rangieren eines 
Eiſenbahnzuges geriet nachmittag in Bahnhof 
Konitz der Bahnarbeiter Auguſt Wiczanowski 
von hier zwiſchen die Puffer zweier Wagen, 
wurde gequetſcht und ſtarb nach wenigen 
Minuten an den erlittenen Verletzungen. — 


Arbeitszeit. 
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Der Bauplan iſt bereits der Orts⸗ 


Der Weſtpreußiſche Gau des Kreiſes I 
Nordoſten der Deutſchen Turnerſchaft 
hielt Sonntag nachmittag in Konitz einen Gau⸗ 
turntag ab, dem vormittags eine Gauvorturner⸗ 
ſtunde vorangegangen war. 

Flatow, 1. Mai. Auf der unweit des 
Bahnhofs liegenden Beſitzung des Ackerbürgers 
Dallüge ſind eine Scheune und zwei Ställe 
ein Raub der Flammen geworden. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß ein Pferd, 
eine Kuh, mehrere Schweine und das Feder⸗ 
vieh nicht gerettet werden konnten. 

Pr. Stargard, 30. April. Geſtern früh 
haben die hieſigen Maurer, teilweiſe ohne 
vorherige Ankündigung, die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Sie fordern Lohnerhöhung um 
33½ 9%, ſtatt des bisherigen Stundenlohns 
von 30 Pf. einen ſolchen von 40 Pf. und 
10⸗ſtündige ſtatt der bisherigen 11⸗ſtündigen 
Der Streik ſcheint wenig Aus⸗ 
ſicht zu haben, für die Maurer günſtig aus⸗ 
zulaufen. 

Marienburg, 1. Mai. Sonnabend brannte 
das dem Poſtſchaffner Plagowski gehörige 
Wohnhaus in Kaminken bei Marienburg, in 
dem drei Arbeiter⸗Familien wohnten, vollſtändig 
nieder. Ein in der Wiege liegendes Kind 
erlitt ſchwere Brandwunden am Kopfe und an 
den Beinen. — Eine Abſchiedsfeier für 
Herrn Medizinalrat Dr. Arbeit findet am 
Sonnabend, den 5. Mai im Hotel König von 
Preußen ſtatt. Herr Medizinalrat Dr. Arbeit 
war hier lange Jahre Kreisarzt und verzieht 
nach Stargard in Pommern. 

Danzig, 1. Mai. Der Baſar zum 
Beſten der Grauen Schweſtern hat einen Ge⸗ 
ſamtertrag von 7777 Mark ergeben. — Mit 
der Angliederung eines Mädchen⸗Reform⸗ 
gymnaſiums an die Viktoria⸗Mädchenſchule 
iſt jetzt begonnen und nach Oſtern zunächſt die 
erſte Klaſſe eröffnet werden. Es ſind 20 Mäd⸗ 
chen in die Gymnaſiallaufbahn eingetreten. 

Liebemühl, 1. Mai. Im Stalle erhängt 
aufgefunden iſt der 12jährige Sohn der 
Familie Warzun in dem benachbarten Sonnen⸗ 
born. Der Knabe, der infolge eines Jungen⸗ 
ſtreiches von andern Kindern gehänſelt ſein ſoll, 
hatte das Elternhaus verlaſſen und ſoll ſich bei 
Verwandten aufgehalten haben. — Eine reiche 
O bſternte ſcheint unſere Gegend in dieſem 
Jahre in Ausſicht zu haben. Einen beſonders 
reichen Blütenanſatz weiſen die Aepfelbäume 
auf, Kirſch und Pflaumenbäume ſtehen in 
voller Blütenpracht. 

Königsberg, 30. April. Sein 50 jähriges 
Berufsjubiläum beging Sonntag der 
in der „Oſtpreußiſchen Druckerei⸗ und Verlags⸗ 
Anſtalt, Aktiengeſellſchaft“, tätige Reviſor und 
Kalkulator Hermann Fromcke. Der Jubilar 
iſt am 11. November 1839 geboren. Zur 
Feier vereinigten ſich heute vormittags in den 
Räumen des alten Schützenhauſes Freunde, 
Verwandte, Kollegen und Mitarbeiter des Jubilars, 
ſowie Vertreter der Redaktion der Oſtpreußiſchen 
Zeitung und der Königsberger Neueſten Nach⸗ 
richten zu einer Feierlichkeit mit anſchließendem 
Feſteſſen. 

d. Argenau, 30. April. Der Typhus in 
Lipil, welcher mehrere Opfer gefordert hat, iſt er⸗ 
loſchen, die zeitweilig dort ſtationierte barmherzige 
Schweſter deshalb abberufen. — Die Vereinigten 
Sattlerinnungen der Kreiſe Hohenſalza, 
Mogilno und Strelno haben durch Maueranſchlag 
die Preiſe für fertige Waren und Reparaturen erheb⸗ 
lich erhöht. — Der Kreis Hohenſalza hat zur Errich⸗ 
tung des Kaiſer⸗Friedrich⸗ Denkmals 
in Argenau eine Beihilfe von 1500 Mk. bewilligt. — 
Beim Kiesausſchachten fand ein Bauunternehmer in 
beträchtlicher Tiefe eine der an der Oſtſee vorkom⸗ 
menden ähnliche Muſchel und Ueberreſte (anſcheinend) 
foſſilen Holzes. — Frhr. v. Schlichting auf Wierzbiczany 
läßt augenblicklich ein Anſchlußgleis vom hieſigen 
Bahnhof über Bombolin nach 
Wierzbiczany anlegen. 

Pakoſch, 1. Mai. Auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft zu Gneſen wurde der Ar⸗ 
beiter Ketyras wegen des an der Frau Kur⸗ 
zynski verſuchten Sittlichkeitsver⸗ 
brechens verhaftet. — Gegen 40 guterhaltene 
Menſchenſchädel und mehrere Menſchen⸗ 


und Oſtrowo 


knochen ſind bei der Ausſchachtung des Funda⸗ 


ments für das Rathaus ausgegraben worden. 
Nach Lage derſelben muß früher dort ein 
Maſſengrab geweſen ſein. 

Obornik, 30. April. In einer hieſigen 
Gaſtwirtſchaft wurde ein Tiſchler durch den 
Gaſtwirt aufgefordert, ſein lautes Singen ein⸗ 
zustellen, welcher Aufforderung er auch nachkam. 
Ohne Grund kam darauf der Schuhmacher⸗ 
meiſter Lewandowski von hier aus einer Neben⸗ 


ftube heraus und gab dem Tiſchler eine Ohr⸗ 


feige. Der Getroffene fiel ſo unglücklich, daß 
er mit dem Hinterkopfe auf ein Bierfaß ſchlug 
und einen Schädelbruch davontrug, an deſſen 
Folgen er verſtar b. — Herr Baurat Jahnke 
aus Danzig hat das Fürſtlich Hohenloheſche 
Rittergut Grabau mit Kaiſerswalde für 
1800000 Mark gekauft und beabſichtigt, 
es zum Majorat zu machen. 

Strelno, 30. April. Dem Grundbeſitzer 
Trettin aus Königsbrunn bei Strelno wurden 
ſämtliche Gebäude der Beſitzung eingeäſchert. 
Der Beſitzerſohn Ege von dort, der ſeinen 
Militärdienſt leiſtete, war ſchon des öfteren de⸗ 
ſertiert und hielt ſich auch jetzt wieder ſeit 
mehreren Tagen heimlich in der Trettinſchen 
Scheune verborgen. In dem Augenblicke, als 
er geſtern in früher Morgenſtunde feſtgenommen 


werden ſollte, loderte in der Scheune die 
Flamme empor. In kurzer Zeit waren die mit 
Stroh gedeckten Gebäude, die gefüllte Scheune, 
die Stallungen und das Wohnhaus bis auf 
den Grund eingeäſchert. Den Deſerteur, 
in dem man auch den Brandſtifter ver⸗ 
mutet, zog man als Leiche, zum Teil ver⸗ 
kohlt, unter den Trümmern hervor. 

Poſen, 30. April. Vor dem Landgericht 
wurde heute das Urteil in der Sache des 
Zuchtdirektors Marks gegen die Land⸗ 
wirtſchafts kammer geſprochen. Der Klage des 
Herrn Marks auf Anerkennung ſeiner Beamten⸗ 
qualifikation wurde ſtattgegeben und die Land⸗ 
wirtſchaftskammer zur vollen Gehalts: 
zahlung verurteilt. — Morgen trifft eine 
Miniſterialkommiſſion nebſt Vertretern der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie und des Norddeutſchen 
Lloyd zur Prüfung der Poſener Kontroll⸗ 
ſtation für ruſſiſche Aus wande⸗ 
rer ein. 

Poſen, 30 April. Der bekannte Pole 
Biedermann kaufte aus deulijher Hand 
das 2500 Morgen große Rittergut Droszkow 
im Kreiſe Schildberg. — Die geſtrige Haupt⸗ 
verſammlung des polniſchen Oſtmarken⸗ 
vereins Straz war von 500 Teilnehmern 
beſucht. Erſchienen waren Delegierte nicht nur 
aus den Provinzen Poſen, Weſtpreußen, Schleſien 
ſondern auch aus Weſtfalen und dem Rhein⸗ 
land. Der polniſche Oſtmarkenverein Straz 
zählt bereits 16000 Mitglieder in allen Teilen 
der preußiſchen Monarchie. 


Din „Thomer Zeitung“ 


koſtet für die Monate Mai und Juni 
durch die Poſt bezogen Mk. 1.34. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 


und Briefträger entgegen. In Thorn 
kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 
gabeſtellen und Zeitungsboten beſtellt 
werden und koltet monatlich frei ins 
Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt 60 Pfennig. 
— Probenummern unentgeltlich. — 
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a Thorn, 1. Mai. 
— Perjonalien. Der Landbauinſpektor Peterſen 


iſt von Berlin nach Danzig verſetzt. Ernannt ſind: 
die Regierungsbaumeiſter Bernhard Schmid in Pr. 
Stargard und Liedtke in Strasburg zu Kreisbau⸗ 
inſpektoren, Graeſſner und Bracht in Danzig zu Waſſer⸗ 
bauinfpektoren. — Der Oberſteuereinnehmer Nis pel in 
Marienburg iſt als Zollſekretär nach Danzig verſetzt. 
Der Steuereinnehmer Vollmann in Rieſenburg ift 
zum Oberſteuereinnehmer in Marienburg und der 
Steueraufſeher Müller in Di.-Eylau zum Steuer⸗ 
einnehmer in Rieſenburg befördert. — Die Prüfung 
zum Bahnmeifter haben beſtanden die Bahnmeiſter⸗ 
Aſpiranten Paul Franke aus Brieſen und Paul 


Heſſe aus Poſen. 

— 22. Preußiſches Provinzial⸗Sängerfeſt 
in Graudenz. Die Erbauung der Sängerfeſt⸗ 
halle iſt den Firmen H. Kampmann⸗Graudenz 
und Jalkowski und Nuszkowski in Rudnick 
bei Graudenz zu e Ausführung 
übertragen worden. Die Halle wird 90 Meter 
lang, 28 Meter breit und ſoll auf dem Podium 
etwa 2000 Plätze für die Sänger, ferner rund 
2500 Sitzplätze und 1000 Stehplätze * die 
Zuhörer enthalten. Der Bau wird ſofort in 
Angriff genommen; er muß ſpäteſtens am 16. 
Juni fertiggeſtellt ſein. Da Herr Weber in 
Danzig das Amt eines Feſtdirigenten nieder⸗ 
gelegt hat, iſt dem Herrn Muſikdirektor Gul⸗ 
bins die Stelle eines Feſtdirigenten übertragen 
worden. Der geſchäftsführende Ausſchuß hat 
nunmehr folgende Verteilung der Dirigenten 
vorgeſchlagen: Am erſten Tage: Brettmeyer 
dirigiert Keller Gebet, Wendel Feldeinſamkeit; 
Gulbins dirigiert Kreuzer die Kapelle und 
Gulbins Burggraf von Nürnberg: Oeſten diri⸗ 
giert Finſterbuſch Schwur deulſcher Männer, 
Fuchs Und geſtern Not. Am zweiten Tage 
dirigiert Brettmeyer Podbertsky Kaiſer Karl in 
der Johannisnacht, Tſchirch Wenn ich den 
Wandrer frage, Reinicke Auf der Wacht, 
Mendelsſohn Nun zuguterletzt; Gulbins dirigiert 
Char Ein Stern hat ſtrahlend geleuchtet, Kirchl 
Wacht auf, es taget und Schäfler Durch den 
Wald; Oeſten dirigiert Johow Liebchen jüß, 
Oeſten Sonnenaufgang und Kulau Ueber allen 
Wipfeln iſt Ruh. 

— Der zweite Telephonanſchluß in der 
Güterabfertigungsſtelle auf dem Thorner 
Hauptbahnhof. Nachdem die Eiſenbahn⸗ 
direktion zu Bromberg dreimal den Antrag 
der Thorner Handelskammer auf Herſtellung 
eines zweiten Telephonanſchluſſes für die 
Thorner Güterabfertigungsſtelle abgelehnt 
hatte, wandte ſich Anfang März d. Js. die 
Kammer an den Herrn Miniſter der öffent: 
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lichen Arbeiten, worauf ſoeben durch die 
Bromberger Direktion der Beſcheid einge⸗ 
gangen iſt, daß der Herr Miniſter die Her⸗ 
tellung des zweiten Fernſprechan⸗ 
ſchluſſes genehmigt hat. der Anſchluß 
iſt bereits bei der Ober⸗Poſtdirektion in Danzig 
beantragt worden. 

e Ruder⸗Berein. Geſtern abend fand 
im Artushof eine Sitzung ſtatt. Herr Dr. 
Prowe erſtattete den Bericht über die letzte 


Sitzung der Freien Vereinigung der Ruder⸗ 


Vereine der Oſtmarken. Es wurde dann be⸗ 
ſchloſſen, an der am 17. Juni in Bromberg 
ſtattfindenden Regatta möglichſt zahlreich teil⸗ 
zunehmen. Ferner wird beabſichtigt, den 
Bootspark durch Beſchaffung eines neuen 
weiers zu vergrößern. Es fand dann die 
Aufnahme zweier Mitglieder ſtatt. Nach 
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
blieben die Sportsgenoſſen noch eine gute Weile 
in gemütlicher Weiſe beiſammen. 
— Beamten⸗Wohnungsbauverein. Am 
Sonnabend abend fand im Artushof eine 
ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Dem 
Geſchäftsbericht entnehmen wir 
as mit dem 31. Dezember 1905 abgelaufene 
dritte Geſchäftsjahr hat eine günſtige geſchäftliche 
Entwickelung gezeitigt. Die Einzahlungen 
auf Beihäftsanteile find reger geworden. Den 
Beamten wird der Beitritt zum Verein, deſſen 
Gemeinnützigkeit ſtaatliche Anerkennung ge⸗ 
funden hat, in ihrem eigenen Intereſſe 
empfohlen. Es wird beſonders betont, daß 
der Verein keine Konkurrenz mit den Haus⸗ 


beſitzern, ſondern den Bau mittlerer Wohnungen, 


die in ſanitärer Hinſicht den berechtigten An⸗ 
forderungen entsprechen, erſtrebt. Im ver⸗ 
gangenen Jahre konnten zwei Häuſer der 
Benutzung übergeben werden. Das in Mocker, 
Schwerinſtraße 5 errichtete, aus Keller, Erdge⸗ 
ſchoß, 1. und 2. Obergeſchoß beſtehende Wohn⸗ 
haus, das am 24. März 1905 eingeweiht 
wurde, beſteht aus vier Wohnungen zu je 
drei Zimmern und zwei Wohnungen zu je 
vier Zimmern. Zu jeder Wohnung gehören 
Küche mit Speiſegelaß, Mädchenkammer, Ab⸗ 
ort, zugleich Baderaum, Bodenkammer, zwei 
eller und ein 70 Quadratmeter großer um⸗ 
friedigter Garten. Auf dem Grundſtücke 
Mellienſtraße 52, 54 und 56 find drei voll⸗ 
ſtändig unterkellerte, durch Brandwände von 
einander getrennte Gebäude errichtet, die am 
29. September 1905 eingeweiht wurden. 
Jedes dieſer Gebäude iſt ohne Keller und das 
Geſchoß hoch. Dieſe enthalten außer 
5 für ne 24 Woh⸗ 
id zwar: 4 mit je 5 Zimmern, 11 mit 
4 Zimmern und 9 mit je 3 Zimmern, 


fämtlich mit dem vorhin genannten Zubehör. 


Der Verein zählte zu Beginn des Geſchäftsjahres 
116, am Schluſſe 119 Mitglieder. Die Geſamt⸗ 
haftſumme betrug am Jahresſchluſſe 38 100 MR. 
Die Jahresrechnung, die in Einnahme und 
Ausgabe mit 243 840,76 Mk. abſchließt, wurde 
für richtig befunden und dem Rendanten Decharge 
erteilt; ebenſo wurde die Bilanz für 1906/07, die 
257 643,78 Mark beträgt, genehmigt. Zur 
Entſchädigung an Borftandsmitglieder für ihre 
Mühewaltung wurden dem Aufſichtsrat 300 
Mark zur Verfügung geſtellt. 8 6 des Statuts 


erhält folgende Aenderung: „Diejenigen Mit⸗ 


glieder, mit Ausnahme der Unterbeamten, welche 
Genoſſenſchaftswohnungen haben, find verpflichtet, 
auf Geſchäfts anteile vierteljährlich 25 Mk. einzu⸗ 
zahlen bis zur vollen Höhe des erſten Geſchäfts⸗ 
anteils.“ In den Vorſtand wurden die bis⸗ 

erigen Herren Kreisarzt Dr. Steger als erſter, 
Oberſekretär Dommer als zweiter Vorſitzender 
und Schriftführer, Kreisſparkaſſen⸗Rendant 

oldenhauer als Kaſſenwart wiedegewählt, 
Bauſekretär Lüllwitz wurde als Hauswart 
und Herr techn. Eiſenbahnſekretär Schäfer als 
ſtellvertretender Hauswart neugewählt. Von 
den ausſcheidenden Aufſichtsratsmitgliedern 
wurden die Herren Landrat Dr. Meiſter und 

elegraphen⸗Sekretär Dahlmann wiedergewählt; 
neugewählt wurden die Herren Eiſenbahn⸗ 
detriebsſekretär Treptow und Oberpoſtſchaffner 


Autſcher. Zum Schluß wurde Herr Kreisarzt 


r. Steger gebeten, den in Berlin bei der 
Konferenz von Medizinalbeamten im Miniſterium 
gehaltenen Vortrag über „Gemeinnützige Bau⸗ 

enoſſenſchaften“ recht bald in Thorn vor 

itgliedern des Beamten⸗Wohnungsbauvereins 
und des Beamten⸗Vereins zu halten. 

— Eine Beſichtigung der Röntgenein⸗ 
richtung fand heute im hieſigen ſtädtiſchen 


Krankenhauſe ſeitens des Magiſtrats und der 


tadtverordneten ſtatt. Herr Sanitätsrat 
Dr. Wentſcher gab hierzu die nötigen Er⸗ 
kärungen und machte an der Hand von Ex⸗ 
rimenten den Teilnehmern dieſe Einrichtung 


anſchaulich. 


Wel Betonſchüttungen zum Gaſometer. 
N elche Unmenge Steine zur Betonierung für 
en neuen Gaſometer gebraucht wird, kann 


Augenſchein nimmt, das für den Gaſometerbau 
gebraucht wird und noch nicht einmal ausreicht. 
eute iſt eine Steinbrechmaſchine aufgeſtellt, die 
t einer Lokomobile betrieben wird, um die 
eine zu zerkleinern, weil mit der Hand die 


2 — Menge nicht rechtzeitig geſchlagen werden 
Kann. 


folgendes: 


— Das Waſchen mit der Hand iſt heute 
ein überwundener Standpunkt, ſofern man 
ih der Hülfe einer „Weltwunder“ ⸗Waſch⸗ 
maſchine bedient. „Weltwunder“ iſt in ſchneller, 
leichter und gründlicher Reinigung, 
Schonung der WMäſche, einfacher Handhabung, 
Dauerhaftigkeit und billigem Preiſe unerreicht 
und bildet für viele tauſende von Familien ein 
unentbehrliches Hülfsgerät. Zwecks F 
Vorführung findet am Mittwoch, d. 2. Mai 
bei der Firma Dietrich & Sohn G. m. b. H 
ein öffentliches Probewaſch en ſtatt, worauf 
wir an dieſer Stelle aufmerkſam machen. 
(Siehe Inſerat.) 

„ zZum Sommerfahrplan. Der heute 
in Kraft getretene Sommerfahrplan hat für 
Thorn, wie bereits mitgeteilt, eine weſentliche 
Aenderung bezw. Verbeſſerung der Züge nach 
Oſtpreußen und nach Berlin gebracht. Der 
Berliner Nachtzug über Poſen geht von Thorn 
11.42 Uhr, mithin faſt eine halbe Stunde 
ſpäter, ab. Ueber Bromberg iſt nach Berlin 
ein neuer Schnellzug abends 5.30 Uhr einge⸗ 


legt, der bereits um 11.49 in Berlin (Schleſ. 


Bahnhof) eintrifft. Auf der Strecke nach 
Inſterburg iſt ein Morgenſchnellzug Abfahrt 
Thorn Stadt 5.31 Uhr eingelegt. Dieſer trifft 
in Inſterburg 10.16 Uhr und mittags 12.46 
in Memel ein. Man kann alfo den äußerſten 
Oſten von Thorn in 6 Stunden erreichen. 
Von Inſterburg iſt ein Abendſchnellzug einge⸗ 
legt — Abfahrt Inſterburg 6.51 —, der in 
Thorn 11.34 Uhr eintrifft und Anſchluß an 
den Nachtſchnellzug über Poſen nach Berlin 
erhält. Auf der Strecke Schönſee⸗Thorn iſt ein 
neuer Zug eingelegt, der in Thorn⸗Stadt früh 
7.42 Uhr eintrifft und damit eine beſſere Ver⸗ 
bindung mit Gollub herſtellt. Wenn auf der 
Strecke Thorn⸗Marienburg Danzig und Elbing 
noch ein beſſerer Verkehr eingerichtet ſein 
wird, dann dürfte Thorn nach allen Seiten 
hin gute Verbindungen haben. 

— Der Extrazug zum Pferderennen. 
Aus Anlaß des am Sonntag, den 13. Mai 
d. Is. auf der Rennbahn am Liſſomitzer⸗ 
Vorwäldchen ſtattfindenden Pferderennens des 
Thorner Reiter⸗Vereins wird an dieſem Tage 
ein Perſonenſonderzug mit 1. bis 3. Wagen⸗ 
klaſſe in ee re verkehren: 

njabrt: 


Thorn Hauptbahnhof ab 2.33 Uhr. 
Thorn Stadt an 2.38 Uhr . 
Mocker 1 1 1252 
Rennplatz PA): . 

Rückfahrt: 
Rennplatz ab 5.38 Uhr. 
Mocker an 5.44 Uhr REN a 
Thorn Stadt „ 5.50 „ Ye 


Thorn Hauptbhf. „ 557, 

— Aus dem Theaterbureau. Heute, Dienstag, 
den 1. Mai er., abends 8 Uhr wird zum letzten Male 
die Karl Zellerſche dreiaktige Operette: „Der Ober⸗ 
fteiger“ gegeben. Donnerstag, den 3. Mai iſt eine 
Wiederholung der franzöſiſchen Operette „Die Puppe“. 
Freitag, den 4. Mai zum erſten Male „Der Bettel 
ſtudent“ Operette in drei Akten von Karl Millöcker. 
Sonnabend, den 5. Mai: „Raſtelbinder“. — Der Vor⸗ 
verkauf zu der Sonntag ⸗Nachmittag⸗Vorſtellung be⸗ 
ginnt diesmal erſt ab Freitag, den 4. Mai cr. an der 
Tageskaſſe vorm. 10 Uhr. 

— Ruhe nach dem Streit. Die Bau⸗ 
arbeiterbewegung hat nunmehr einen friedlichen 
Abſchluß gefunden. Die Mitglieder des 
Zentralverbandes haben geſtern den dreijährigen 
Vertrag mit den EN wonach ihnen 
für dieſes Jahr 43 Pfg., 1907 44 Pfg. und 
1908 45 Pfg. bewilligt werden, abgeſchloſſen. 
Heute wurde die Arbeit wieder aufgenommen. 
Es iſt nun anzunehmen, daß infolge des beider⸗ 
ſeitigen Entgegenkommens der Friede zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf längere 
Zeit geſichert iſt. 

— Selbſtmord verübte heute früh der 
Hilfshoboiſt Schika vom Fußartillerie⸗Re⸗ 
giment 15, indem er ſich vom Fährdampfer 
in die Weichſel ſtürzte. Schika benutzte den 
Fährdampfer zur Ueberfahrt und fragte 
hierbei die Fahrgäste nach der Zeit. Als ihm 
mitgeteilt wurde, daß es 3/47 Ahr ſei, ſtürzte 
er ſich während der vollen Fahrt in die 


Weichſel. Trotzdem der Dampfer ſofort ſtoppte, 


um Rettungsverſuche zu unternehmen, war es 


nicht mehr möglich, den Lebensmüden zu retten. 


Nur ſeine Mütze trieb auf dem Waſſer, und 
aus ihr ſtellte man den Namen des Selbſt⸗ 
mörders feſt. Die Leiche iſt noch nicht ge⸗ 
funden. Welche Gründe den S. zum Selbſt⸗ 
morde getrieben haben, iſt nicht bekannt. 
Während des ganzen Vormittags ſuchte eine 


Abteilung der Pioniere den Strom ab, ohne 


bisher die Leiche gefunden zu haben. 

— Strafkammerſitzung vom 30. April 1906. Der 
Bäckermeiſter Emil Haß aus Piasken, welcher zur 
Zeit eine ihm wegen Sittlichkeitsverbrechens auferlegte 
Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten verbüßt, hatte 
fi wegen Urkundenſälſchung in rechtlicher Verbindung 
mit Betrug zu verantworten. Haß betrieb früher zu 
9 eine Bäckerei und gab für das von der 
Lelbitſcher Mühle bezogene Mehl mehrere Wechſel in 
Zahlung, die auf eine Geſamtſumme von rund 3770 
Mark lauteten. Dieſe ſollen von dem Angeklagten 
gefälſcht ſein, indem er die Namen ſeines Vaters und 
Schwiegervaters darunter ſetzte. Der Angeklagte gab 
zu, die Namensſchriften fand angefertigt zu haben, 
behauptet aber, im Einverſtändnis der Beteiligten und 
in deren Gegenwart gehandelt zu haben. Der Ange⸗ 
klagte hat ferner von dem Kaufmann Matthes hier 
Waren auf Kredit entnommen und dafür einen Bürg⸗ 
ſchaftsſchein ausgehändigt, der die Unterſchrift ſeines 
Schwiegervaters Patzze trug und inhalts deſſen dem 
Angeklagten ein Kredit bis zum Betrage von 1500 Mk. 
gewährt werden ſollte. Auch dieſen Schein und endlich 
einen weiteren mit der Unterſchrift ſeines Schwieger⸗ 
vaters verſehenen Wechſel ſoll der Angeklagte 


ſuchungshaft. 


gefälſcht haben. Der 
einem Falle freigeſprochen, im 
Einrechnung der ihm wegen 
verbrechens auferlegten Gefängnisſtrafe zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von 3 Jahren und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren verurteilt. 
— Die zweite Verhandlung betraf den Arbeiter 
Michael Sigmanowski aus Sulnowko, zurzeit in Unter⸗ 
Sigmanowski, eine vielfach, auch mit 
Zuchthaus vorbeſtrafte Perſon, iſt geſtändig, am 
29. März d. Js. aus dem Waſſerwerk zu Culm eine 
Handſäge im Werte von 2,50 Mk. geſtohlen zu haben. 
Er wurde mit 4 Monaten Gefängnis beſtraft. — Gegen 
die Anklage der intellektuellen Urkundenfälſchung und 
der Uebertretung des § 360 Abſ. 8 R.⸗Str.⸗G.⸗B. hatte 
ſich ſodann der aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führte, domizilloſe und gleichfalls vielfach vor⸗ 
beſtrafte Arbeiter Michael Jagocki zu verteidigen. 
Das Urteil gegen ihn lautete auf 4 Wochen Haft und 
1 Monat Gefängnis. — Das Verbrechen des ſchweren 
Diebſtahls bildete auch in der nächſtfolgenden Sache 
den Gegenſtand der Anklage gegen das aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführte Dienſtmädchen Ma⸗ 
rianna Badinski aus Culm. Das Urteil lautete auf 
6 Monate Gefängnis. Auf dieſe Strafe wurde 
1 Monat als durch die erlittene Unterſuchungshaft 
verbüßt in Anrechnung gebracht. — Auch der Ange⸗ 
klagte in der letzten Sache wurde aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt. Es handelte ji um den 
domizilloſen Arbeiter Joſef Sobieralski, der ſiebenmal 
vorbeſtraft iſt und geſtern unter der Anklage des 
Diebſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle ſtand. Der 
Gerichtshof erkannte gegen ihn auf eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenredie auf die Dauer von 3 Jahren. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,18 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

= Meteorologiihes. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigſte + 4, 
Metter bewölkt. Wind welt. \ 


Podgorz, 1. Mai. 
— Zum ſtellvertretenden Deichhaupt⸗ 
mann iſt anſtelle des Beſitzers H. Fritz, der 
aus Ober⸗Neſſau verzogen iſt, der Beſitzer 
Friedrich Dobslaff in Groß⸗Neſſau gewählt 
worden. Die Wahl, an der ſich ſämtliche 


Angeklagte wurde in 
übrigen unter 
des Sittlichkeits⸗ 


Deich⸗Repräſentanten der Neſſauer Niederung 
beteiligten, fand am Freitag im Landratsamt 
zu Thorn ſtatt. 


wiederum mehrere F 
Binden worden, ein Fall iſt tödlich verlaufen. — 

ei dem Einſturzeines Neubaues, der 
durch fortgeſetztes Regenwetter unterſpült 
worden war, ſind in Hohenfels (Eifel) drei 
Arbeiter ſchwer verletzt und einer getötet 
worden. — In Lyon ſtieß an einem Bahn⸗ 
übergang eine Lokomotive mit drei 
Straßenbahnwagen zuſammen. Der 
Maſchiniſt der Straßenbahn wurde getötet, 
15 Reiſende verwundet. 


Hennig zum Tode verurteilt. 

Die Verhandlungen vor dem Schwurgericht zu 
Potsdam wegen des Raubmordes an dem Kellner 
Giernoth nahmen geſtern ihren Fortgang. 
Hennig beſtreitet hartnäckig, an dem Morde 
ſelbſt beteiligt geweſen zu ſein. Er will nur 
an der Beraubung des Giernoth mitgewirkt 
haben. Den Mord habe ein ihm dem Namen 
nach nicht bekannter 
Hennig benimmt ſich andauernd ſehr unver⸗ 
ſchämt und tut, als ob es ſich für ihn um 
die gleichgültigſten Dinge handelt. 

Der Nachmittag wurde durch die Ber: 
nehmung der Zeugen und die Plaidoyers des 
Staatsanwalts und des Verteidigers ausge⸗ 
füllt. Das Urteil wurde in ſpäter Abendſtunde 
gefällt. Ein Telegramm aus Po tz dam 
meldet uns darüber: 

Der Lederarbeiter Rudolf 
Hennig iſt wegen des am Kellner 


Giernoth begangenen Mordes vom hieſigen 


Schwurgericht zum Tode verurteilt 
worden. 


m = un > 


Elbing, 1. Mai. Nach hier bekannt ge 
wordenen Beſtimmungen wird die Kaiſerin 
mit ihren Kindern am 10. Juli zu 3½ wöchi⸗ 
gem Aufenthalte in Cadinen eintreffen. Der 
Kaiſer wird Cadinen im Anſchluß an 
ſeinen Pröckelwitzer Aufenthalt beſuchen und 
die Fahrt dorthin möglicherweiſe im Automobil 
unternehmen. 


Genoſſe ausgeführt. 


Berlin, 1. Mai. (Amtlich). Die am 
20. April durch eine Abteilung des Haupt- 
manns Heuck geſchlagene Hottentottenbande, 
die ſich mit andern Banden vereinigte, hat ſich 
in den Kleinen Karasbergen feſtgeſetzt. Alle 
dorthin führenden Zugänge ſind beſetzt. So⸗ 
bald Verſtärkungen der Schutztruppe eingetroffen 
ſind, ſoll zum Angriff übergegangen werden. 
Am 22. April wurde am Oſtabhang der 
Großen Karasberge ein Verpflegungstrans⸗ 
port überfallen, ein Zahlmeiſteraſpirant 
fiel, Hauptmann Bernſtein warf den Feind nach 
einem zweiſtündigen Gefecht zurück. Die 
Hottentotten ließen ihren Viehbeſtand zurück. 


Diedenhofen, 1. Mai. In dem franzö⸗ 
ſiſchen Grenz⸗Diſtrikt Villerupt ſind 3000, in 
Deutſch⸗Oth find 7500 Bergarbeiter aus⸗ 
ſtändig. Gegen ein Hüttenwerk wurde ein 
Dynamitattentat verübt, auf drei Ingenieure 
wurde geſchoſſen. 


Petersburg, 1. Mai. Der Verzkehrs⸗ 
miniſter verfügte die Wiedereinſtellung zahl- 
reicher Eiſenbahner, die gelegentlich des 
Eiſenbahnſtreiks in Haft genommen waren. — 
Der Reichsrat hat heute ſeine Tätigkeit 
beendet. Er wird am 10. d. M. als erſte 
Kammer wieder zuſammentreten. 


Petersburg, 1. Mai. Geſtern kurſierten 
hier hartnäckig Gerüchte, daß Wilte ſeine 
Demiſſion gegeben und der Zar dieſe an⸗ 
genommen habe. Eine Beſtätigung dieſer Ge⸗ 
rüchte war jedoch nicht zu erlangen. 


Paris, 1. Mai. Auf das Erſuchen des 
Kolonialminiſters gab der Marineminiſter der 
in Fort de France ſtationierten Abteilung des 
atlantiſchen Geſchwaders den Befehl, zwei 
Schiffe nach Guadeloupe zu entſenden, wo in⸗ 
folge der Wahlagitationen ernſte Ruhe⸗ 
ſtörungen befürchtet werden. 


London, 1. Mai. Wie das Reuterſche 
Bureau erfährt, hat der vor wenigen Tagen 
in Peking unterzeichnete engliſch⸗chineſiſche 
Vertrag nicht die Bedeutung der Einleitung 
einer Politik betreffend Tibet, ſondern er iſt 
lediglich die Beitrittserklärung Chinas zu dem 
am 7. September 1904 in Lhaſſa von dem 
engliſchen Oberſten Pounghusband wit den 
Tibetanern abgeſchloſſenen Vertrage. 


— 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Verlin, 1. Mai. 130. April 
Priwatdiskontt 30 374 
Oſterreichiſche Banknoten 85,40 85,30 
Ruffiſche 5 RR 216,05 215,95 
Wechſel . Warſ chan —.— —.— 
3½ pat. Reihsanl. unk. 1905 100,30 |: 100 
3 pet. * 88,40 88,40 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,30 100,30 
2% 8 e 88,40 88,40 
4 pöt. Thorner Stadtanleihe . 102,80 102,80 
3 St. ” 2 1 5 n 
9: 4791 Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 97,70 97,70 
3 pt. „ 8 6,50 86,50 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 91.75 92.— 
4 pizt. Ruf. unif. St.⸗R. 74.60 76,10 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 91,75 91,70 

erl. Straßenbahn. . » 191,50 191,30 
Deutſche Bank 239,50 239,— 
Diskonto⸗Kom.- Gen. 187,90 187,60 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123 25 123,10 
Allg. Elehtr-U«Bel. . . 225,90 225,75 
Bochumer Gußſtahl 255,30 254,40 
Harpener Bergbau 222,20 221,10 
Laurahütte 252, — 250,75 
Weizen: Ioho Newyork 90/8 903/g 

ran er ER 187,— 187,75 
aa Tal Da a ee 189,75 191,— 
„September —.— —.— 
Roggen: Mai 5 163,75 164,— 
Juli 8 169,25 169,75 
„ Jeptem ber 161,— 161,25 


Wechſel - Diskont 5 0%, Lombard Zins fuß 6 %- 


Komm lieber Mai und mache 
die Bäume wieder grün, damit der gefährliche 
Nachwinter endlich ein Ende nimmt. Alle Welt 
iſt erkältet und wenn man nicht Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen hätte, dann wüßt' ich 
wahrhaftig nicht, was man anfangen ſollte. Die 
Sodener ſind eben doch eine rechte Wohltat, die 
man garnicht warm genug empfehlen kann. 
Wer ſie nicht kennt, der iſt es ſeiner Geſund⸗ 
heit ſchuldig, einen Verſuch damit zu machen. 
Die Schachtel koſtet 85 Pfg. Zu haben in 


allen Apotheken⸗, Drogen⸗ und Mineralwaſſer⸗ 
handlungen. 


Probieren ! 


Dr. Oetkers Rezept lo. 3. 


Sandtorte. 


250 g Butter und 250 g feinſtes Weizenmehl 
rühre man an einem kühlen Orte recht ſchaumig, füge 
unter ſtetem Umrühren ½ Pfund Zucker und 4 Eier 
an Immer ein Ei und etwas Zucker zur Zeit. 

uletzt das abgeriebene einer Zitrone und einen 
gehäuften Theelöffel voll Dr. Oetkers Backpulver. 
Man fülle die Maſſe ſchnell in eine mit Butter ausge 
ſtrichene Form und ſtelle dieſe ſofort in den Ofen. 
Beſonders zum Thee und Wein, Wintergeſellſchaften. 
Backzeit circa 45 Min. 

Man verlange ſtets Dr. Oetkers Pulver à 10 Pf. 

In den beſten Geſchäften zu haben. 


Neu eröffnet! 


Gegenüber Herrn 


Fleischermeister Schienaner. 


Röst - Anlagen 


ess Mauerstrasse 26 


Elektrische Kaffee - 


Haupt-Geschäft: 
Thorn, Breitestrasse 2. 


Fernsprecher 245. —— 


—— 


anorg 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung zum Zwecke der Auf⸗ 
hebung der Gemeinſchaft, welche 
in Anſehung der in Schönſee 
belegenen, im Grundbuche von 
Schoͤnſee Blatt 60 ½, Blatt 165 
und Blatt 200, zurzeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des Stell⸗ 
machermeiſters Franz Golomski 
eingetragenen Grundſtücke be⸗ 
ſteht, 8.3 dieſe 11006 am 


18. Juni 1906, 


mittags 12 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
im Gerichtstagslokal in Schön⸗ 
fee, im Pansegrau’jhen Gaſt⸗ 

baufe, W werden. 
Grundſtück Blatt 60 ½ 
enthält die Hofraumparzellen 
Kartenblatt 4, Nr. 196, 197 
und 291/195, von zuſammen 
3 ar 69 qm, ohne Reinertrag, 
eingetragen unter Artikel 118 
des Grundſteuerbuchs und Nr. 
75 der Gebäudeſteuerrolle. Auf 
dem Grundſtücke befindet ſich 
ein Wohnhaus mit Hofraum 
und Stall mit 135 Mark 

Nutzungswert. 

Das Grundſtück Blatt 165 
enthält die Acker⸗ und Wieſen⸗ 
parzellen Kartenblatt 1, Nr. 
35 und 36 von zuſammen 
1,66,70 ha mit 7,39 Thaler 
Reinertrag; es ilt gleichfalls 
unter Artikel 118 des Grund⸗ 
ſteuerbuchs eingetragen. 

Das Grundſtück Blatt 200 
beſteht aus den Hofraum⸗ und 
Ackerparzellen Kartenblatt 4, 
337/219 und 338/212 von zu⸗ 
ſammen 18,33 ar mit 0,95 
Taler Reinertrag. Es iſt unter 
Nr. 118 der Grundſteuermutter⸗ 
rolle und Nr. 157 der Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle eingetragen. 
Auf demſelben befindet ſich ein 
ſteuerfreier Holzſchuppen. 

orn, den 24. April 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsversteigerung. 
A 
Dienstag, den 8. Mai 1906, 


vormittags 11 Uhr, 

werden wir hier, Graudenzerſtraße 
1/5 (Viktoriagarten), 

ein Glasſpind, ein Sofa, 

einen Spiegel, einen Bier ⸗ 

apparat und einen Schoko⸗ 

ladenapparat 
meiſtbietend gegen ſofortige Ber | 
zahlung verſteige in laſſen. 

Thorn, den 28. April 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer -A Ae 


Zurückgekehrt. 
Dir. Saft, 


Frauenarzt. 


Bom 1. Mai ab praktiziere 
ich wieder in Kudowa in 
Schleſien. 

Dr. Karfunkel. 


— filiale 


Thorn-Mocker _Timerstrasse 18. 
Kaffee - Gross- Rösterei = e1extriscnem Betriene 
Tee-Import-Gerhard Walter Thorn. 


Kaffee täglich, auf Wunsch in wenigen Minuten frisch geröstet, in jeder Preislage. 
Kakao, Schokoladen, Vanille, Kakes, Biskuits, Bonbons, Konfituren 


in allen Preislagen und nur besten "SB Qualitäten. 


Gerhard Walter 


Vorteilhafiteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer! —— 


PP 


Unterzeichnete Blumengeſchäftsinhaber ſchließen wie im Vorjahre 
| für die Zeit vom 1. Mai bis 15. September 1906, ihre Gejhäftslokale 


um 8 Uhr abends. 


Hochachtungs voll 


R. Engelhapot. A.Golemdiewski, Hl. hayde, 
C. Hintze, A. Krüger. A. Gange, M. Zorn. 


Iwangsvorsieigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die in Thorn 
belegenen, im Grundbuche von 
Thorn Altſtadt Blatt 408 und 
Blatt 409 eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke von denen zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes Blatt 408 auf den 
Namen des Fleiſchermeiſters 
Adolf Borchardt, Blatt 409 
auf den Namen der verſtorbenen 
Louiſe Borchardt, geb. Kriſch, 
die mit Abraham Borchardt 
in getrennten Gütern lebte, ein⸗ 
getragen iſt, am 


26. Juni 1906, 
vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Thorn Alt⸗ 
ſtadt Blatt 408 beſteht aus un⸗ 
getrennten Hofräumen in der 
Schillerſtraße und Mauerſtraße, 
führt die örtliche Bezeichnung 
Schillerſtraße 16 und Mauer⸗ 
ſtraße 67, enthält ein Wohn⸗ 
haus nebſt Seitengebäude und 
einem Hinterhausanteil mit zu⸗ 
ſammen 2260 Mark Nutzungs⸗ 
wert. In der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle iſt es unter Nr. 343 ver⸗ 
zeichnet. 

Das Grundſtück Blatt 409 
beſteht gleichfalls aus unge⸗ 
trennten Hofräumen, führt die 
örtliche Bezeichnung Schiller⸗ 
ſtraße 14 und Mauerſtraße 67 
und enthält ein Wohnhaus 
nebſt Seitengebäude und einen 
Hinterhausanteil mit zuſammen 
2676 Mark Nutzungswert. 
In der Gebäudeſteuerrolle iſt 
es unter Nr. 344 eingetragen. 

Thorn, den 25. April 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Doffentlicher Verkauf, 


Freitag. ‚den. A a Dis. 


> ich im 3 Baderſtr. Nr. 16 
30 Ztr. 5 
Rübenſam 

10 Ztr. roten Enerndörfer 
Rübenſamen, 
10 Str. roten Oberndörfer 


Rübenſamen 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden 


verkaufen. 
Paul Engler, 


vereidigter Handels makler. 


Jezirksbeamte 


r beſter deutſchen Lebens» 
Verſiherung für Thorn gegen Ge⸗ 
halt und Speſen ſofort geſucht. 
Bei entſprechenden Leiſtungen ange⸗ 
nehme dauernde Stellung. Gefl. 
8 Danzig Pfefferstadt 75, 

2 ureau C. v. 


Ansenscneider 


ſtellt ſofort ein und zahlt 
nen gar 


Z. Doliva. 


A ip Ale 


ür gt Beſchäftigung können 
ich melden bei 


J. M. Wendisch Nachfolger, 


Seifenfabrik. 


Ein kräft, Arbeitsbursche 


kann jofort eintreten be! 
Fr. Piontek, Brückenſtraße 22. 


an ene, Lanſdurſche 


otel 3 Kronen. 
en zum 1. Mat 


einen Wat. Laulbursche, 


Löwenanotheke Richard Jacob, 
Buchhalterin oder Kassiererin 


ja polniſch ſprechend, von 
of. gesucht Offert. unter J. N. 
A806 an die Geſchäftsſtelle. 


üngere Aufwärterin f. d. g. Tag 
ſof. gef. Coppernicusſtr. 41, Laden 


Frau resp. Mädchen 


ſucht Austragen von Backwaren 
O. Sıtuczko. 


lernte 


lose und in Blechschachteln 


teolin, Silherputz - Seil 


sowie sonstige Putzmittel, emfiehlt 


J. U. Wondisch ms 


Seifenfahrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 
2 große, ſchwere, malitd eichene 


Schreibpulie 


billig zu verkaufen. Vaderſtr. 26. 


Neu eröffnet! 


N Gegenüber Herrn. | 


Fleischermeister SChIENaDe. 


esse g/ BSSPIISIANEN »eece« 
uafejuy - Jog - sahen süss; 


Thorn-Mocker Thornerstr. 8. 


Fernsprecher 245. 


Vortrag 


am Mittwoch, den 2. Mai 1906, 
abends 8½ Uhr im Hrtushof (Füritenzimmer). 
Herr Gewerbeinſpektor Wingendorif, 

Herr prakt. Arzt Dr. Liedtke: 
„Ueber Entlüftung und Staubbeſeitigung 
in Wohn⸗ und Arbeitsräumen“. 


Gäſte willkommen ! 


der Vorstand der polytechnischen Gesellschaft Thorn. 
Mittwoch, den 2. Mai, 8, Uhr abends: 


2 Drfientliher Vortrag SE 


des Hauptmanns z. D. und Grenzkommiſſars Maercker: 


„heisehiller aus Amerika“ 


im großen Saale des Artushofes. 


Eintrittspreis: Num. Sitz 1 Mk., Stehplätze (Schülerkarten) 
50 Pfg. — Vorverkauf in der Buchhandlung des 
Herrn Justus Wallis. 

der Erlös iſt für das am 6. Mai hierſelbſt ſtatt⸗ 
findende große Kriegerfeſt beſtimmt. ER 


Was ist 
Ben grosse 
Wäsche 


und welches ist das Haus- 
gerät, mit dessen Hülfe 
man sich den viel 
verpönten Waschtag zum 


Vergnügen 
7 macht ? 


2 8 1 5 es gibt nichts 


86 geldens Medaillen. einfacheres u. zweckmässigeres. & 


Schnelle, leichte und gründliche Reinigung und Schonung der Wäsche. Dabei 
vielseitige Verwendbarkeit, unbegrenzte Haltbarkeit und sehr billiger Preis. 


Vielfachen Wünschen nachkemmend, veranstalten wir in 
unserm Geschäftslokal am Mittwoch, den 2. Mal, vormittags 
von 10-12, nachmittags von 4-6 ein F öffentliches Probe- 
waschen, zu dessen Besuch die geehrten Hausfrauen ergebenst 


lad d. 
Kraecen ena, fflſch & Sohn b. m. J. I. Broitestrasse, 
eee eee eee eee eee eee 
Ohne teure Zuisten schmackhaft zu kochen, ermöglicht 


8 Man beachte die 
Würze. 


jedem Original- 
Rüäschchen beige- 

gebene Anleitung. 
Joh. Begdon, Bäckerstrasse 23. 


Baderſtrane Nr. 1 Wg 


Zubehör, helle Küche rs: vom 
ift die Parterre Wohnung, beſteh. 


1. Okt. z. verm. ſow. kl. Wohnung, 
2 Zimmer u. Küche von ſof. zu verm. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zu⸗ 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm. 

g P 


Araberſtraße 4. 
aul Engler. 


die schwierigste, mit viel Umständen, Sorgen u. 
Müh’ verbundene Arbeit für einen jeden Haushalt: 


„ Deste und billigste 
50 maschine 


Möblierte Woh ung von ſogleich 
zu vermieten. Gerechteſtraße 21. 


Stadlihealer in In Thom 


Donnerstag d. d. 3. Mal 1906, 
Neuheit! Neuheit! 


Die Puppe. 


Operette in 3 Akten und 1 Vorspiel 


von u dran. 


Freitag, den 4. Mai 1906: 


Der Bettelitudent. 


Operette von Karl Millöcer. 


Restaurant 


„Zum Kuntersteiner“ | 


gut t gepflegte Be Bu 22 eisen 
nke, Franz. Billard, 
Safirumaatale Unferkaltung, 


Um gates Suspend 
m u — Zuſpruch bittet 


4 


Franke, 
Culmerſtr. 2. Teleph.-Anf Nr. 218. 2 
Mittwoch, den = Mi 


abends 8 Uhr Kgl. 


Freitag, den 4. Mal 


abends 6½ Uhr, 


Juftr.su.Ret.e| \inL 
Hans und irunghesiter Verein 


Thorn, e. 
Mittwoch, den 2. Mai d. 938. 
abends 8 Uhr 
im roten Zimmer d. Schützenhauſes: 


Haupl- Versammlung 


agesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Rechnungslegung für 1005. 

3. Wahl von 6 Beiratsmiigliedern. 

4. Wahl von Rechnungsprüfern. 

5. Mitteilungen des VBorftandes. 

Die Haus⸗ und Grundbeſitzer von 
Thornelllocker und Podgorz werden 
zu dieſer Verſammlung hiermit be 
ſonders eingeladen. 


Der Vorſtand. 


Am Mittwoch, den 2. Mai, 
abends 8 Uhr, findet die 


General Versammlung 
dos Vereins 
für erziehliche Knabenhandarbeil 


im Lokal des Herrn Martin 
ftatt, wozu ergebenſt einladet 


Der Borftand. 
Ein gresses Zimmer 


und Küche nebſt Zubehör iſt ſofort 
zu vermieten. 
Fr. Piontek, Brückenstraße 22 


ir. gut mühllertes Norderzimme 


ſof. z. verm. Breiteſtraße 1911.3 
im Hutgeſchäft A. Rosenthal % . 


Verloren. 


Goldene Damenuhr Nr. 10527 
mit Kette am Sonntag nachmittag. 
Gegen Belohnung abzugeben 

Kloſterſtraße 20, 1 Treppe rechts. rechts. 


i Verloren! 
am 28. April auf dem Wege von 
dem neuftädt. Kirchhof bis zum Land⸗ 
ratsamt das allgemeine Ehren- 
zeichen. Abzug. d. d. Polizeibureau. 
Hiergu eine Veſlage, und 
ein Unterhaltungsblatt. 


g 
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Eine deutſche Bauernbank für 
N Weſtpreußen. 


In Danzig iſt, wie bereits mitgeteilt, am 
März die Gründung einer „deutſchen 
auernbank“ vollzogen. Daß eine noch ſo 

angeſpannte Anſiedlungstätigkeit ins Leere 

baut, wenn ihr nicht die ebenſo dringend nötige 

Arbeit an der Feſtigung und wirlſchaftlichen 

| Stärkung des vorhandenen deutſchen Beſitz⸗ 

ſtandes zur Seite geht, iſt längſt erkannt und 
dusgeſprochen worden. In der Danziger 

deutichen Bauernbank liegt nun für Weſtpreußen 
der erſtmalige Verſuch vor, dieſe Erkenntnis 
mnationale Tat umzuſetzen und der 
weiteren Abbröckelung des deutſchen bäuerlichen 

Seſitzes einen wirkſamen Riegel vorzuſchieben. 

{ begrüßen daher diejen neuen bedeutjamen 
Schritt auf dem Wege einer Bekämpfung der 
Polengefahr durch poſitive ſtaatliche Schöpfungen 

mit beſonderer Freude. 

die deutſche Bauernbank für Weſtpreußen 

a als Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung 

3 begründet. Ihr Stammkapital beträgt 

8 000 Mark. Davon haben übernommen 

der Fiskus 300 000 Mark, die Weſtpreußiſche 

Provinzial = Genoſſenſchaftsbank (Raiffeiſen) 
200 000 Mk, die landwirtſchaftliche Darlehns⸗ 

naſſe 10000 Mk. Ihr Ziel, die Befeſti⸗ 

gung und Stärkung des deutſchen 
ländlichen Beſitzſtandes der Provinz 
eſtpreußen, ſucht die Bank durch Um⸗ 

Wandlung von Grundſtücken in Rentengüter 

unter gleichzeitiger Regulierung ihrer Hypo⸗ 

dhekenverhältniſſe zu erreichen. Sie will mit 


28. 


Namen Auftrage | 

ihr den Antrag auf Regulierung ſtellt, die ein- 
getragenen Privathypotheken und erſetzt ſie 
innerhalb der landſchaftlichen Beleihungsgrenze 
(b. J. ½ einer landſchaftlichen Taxe oder das 
Z5fache des Grundſteuer⸗Reinertrages) durch 
zn mit 3¾% zu verzinſendes und mit 
12% zu tilgendes Pfandbriefdarlehn. 
Da die aufzunehmenden Landſchaftsgelder 
meiſt nicht genügen werden, um die läſtig en 
Privathypotheken abzuſtoßen, fo be⸗ 
leiht die Anſiedlungskommiſſion durch 
Vermittelung der Bauernbank das Grundſtück 
beiter bis zu 75 % feines Wertes mit einer 
Rente (ausgezahlt wird das entſprechende 
Rentenftammkapital), deren Höhe einſchließlich 
der vorgeſchriebenen Amortiſationsquoten und 
ſonſtigen Gefälle 4 % beträgt. Es liegt auf 
der Hand, daß eine Beleihung bis zu 75 % 
des Grundſtückswertes keine ſichere mehr iſt, 
amentlich wenn, wie hier, der Gläubiger nicht 
n der Lage iſt, ſeinen Schuldner zu beauf⸗ 
ſchligen und fi jo vor Verſchlechterungen der 
Infolgedeſſen fordert die Ans 
edlungskommiſſion, daß eine örtliche 
ZIpar⸗ und Darlehnskaſſe Raiff⸗ 
llenſcher Organiſation für die Rente die 
Sürgſchaft übernimmt. Aufz dieſe Weiſe 
wird nicht nur das Riſiko des Staates er⸗ 
beichtert, ſondern es wird gleichzeitig erreicht, 


a der regulierte Beſitzer von ſeinen 
Zerufsgenoſſen erforderlichenfalls zu beſſe⸗ 
er Wirtſchaftsführung angehalten wird. 


Findet ſich keine örtliche Spar und Darlehns⸗ 
dase zur Bürgſchaftsübernahme bereit, jo muß 
ie Bauernbank ſelbſt das Delcredere über⸗ 
ehmen, läßt fi indeſſen hierfür in ſolchem 
alle von dem regulierten Bauer entſchädigen. 
Sind die Hypothekenverhältniſſe reguliert, jo 
fürd in ein und demſelben Termin das Grund⸗ 
ck an die Anſiedlungskommiſſion aufge: 
hen und, belaſtet mit der ſtaatlichen Rente, 
mem Wiederverkaufsrecht für den Fiskus 
aud dem Anerbenrecht, dem bisherigen Eigen⸗ 
AMer ſofort wieder aufgelaſſen. Die Koſten 
an Auflaſſungen übernimmt der Staat, d. h. 
1, fie bleiben außer Anſatz. 
. kann im Interreſſe der Erhaltung 
nes lebenskräftigen deutſchen Bauernſtandes 
I Weſtpreußen nur wünſchen, daß recht viele 
erliche Beſitzer von den Segnungen der 
en großgedachten Organiſation Gebrauch 
dchen. 


horner! 


ea Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger > 
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Zwei große Scheunen mit 
allen Futtervorräten wurden ein Raub der 


Feuer aus. 


Flammen. Glücklicherweiſe gelang es, den 
großen Viehſtall mit 120 Stück Vieh zu 
erhalten. Am Vieh iſt kein Schaden entſtanden. 
Beim Retten des Viehes iſt jedoch der Schweizer 
leider ſchwer verletztsworden. Er mußte 
nach dem Mewer Krankenhauſe gebracht werden. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
noch nichts Beſtimmtes bekannt geworden; man 
vermutet eine Unvorſichtigkeit. Das ſchöne 
Gut gehört Herrn Kommerzienrat Wanfried 


in Zoppot. 
Allenſtein, 1. Mai. Die Stadtverord⸗ 
neten wählten den Regierungsbau⸗ 


meiſter Boldt aus Sensburg einſtimmig 
zum Stadtbaurat. 
Mohrungen, 1. Mai. In der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung wurde Herr Bü r⸗ 
germeiſter Schumacher Lands⸗ 
berg mit 10 gegen 7 Stimmen zum Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Mohrungen gewählt. 
Eydtkuhnen, 1. Mai. Ein Baumrieſe, 
eine 62jährige Weide, mußte wegen des Baues 
einer neuen Scheune auf dem Beſitzer Adolf 
Achenbachſchen Gehöft in Deeden gefällt werden. 
Der Stamm dieſes Baumkolofjes hat über der 
Erde einen Durchmeſſer von 5 Fuß, der Wur⸗ 
as beträgt über 15 Fuß. Die Krone 
des Baumes dürfte ca. 20 Mtr. Holz liefern. 


Memel, 1. Mai. Zu dem 50jährigen 


Jubiläum unſerer Berufsfeuerwehr 
das am 5. Mai gefeiert wird, haben Ober⸗ 
Moltke, Regierungspräſident 
von 


präſident von 
von Werder und Landeshauptmann 
Brandt ihre Teilnahme zugeſagt. 


Thorn, den 1. Mai. 


— Unterrichtskurſus in der Wollkunde. 
Nachdem die Direktion der Wollwäſcherei und 
Kämmerei zu Döhren bei Hannover ſich bereit 
erklärt hat, ihre Einrichtungen und ihre Kräfte 
für einen mit dem 6. Auguſt beginnenden, auf 
6 Wochen feſtgeſetzten Kurſus in der Wollkunde 
wiederum zur Verfügung zu ſtellen, ſoll wie in 
früheren Jahren vom Landwirtſchaftsminiſterium 
einer beſchränkten Anzahl von in der Tierzucht 
tätigen Beamten der Landwirtſchaftskammern 
ſowie Schafzüchtern die Teilnahme an dem 
Kurſus durch Gewährung eines Stipendiums 
von 225 Mk. mit den baren Auslagen für Hin⸗ 
und Rückfahrt auf der Eiſenbahn ermöglicht 
werden. Die Landwirtſchaftskammern find 
aufgefordert worden, geeignete Bewerber um 
dieſe Vergünſtigungen namhaft zu machen. 

— Deutſcher Oſtmarkennerein. Am Sonn: 
tag, den 13. Mai findet in Danzig eine 
größere Oſtmarkenverſammlung ſtatt, an der 
die weſtpreußiſchen und hinterpommerſchen 
Ortsgruppen teilnehmen. Amtsgerichtsrat 
Lind enberg⸗Danzig hält einen Vortrag 
über „Gründung und Erweiterung der Sied⸗ 
lungsgenoſſenſchaften“, dem ein Bericht über 
Organiſation und Tätigkeit der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Danzig und ein Vortrag des 
Profeſſors Holz über: „Die Notwendigkeit, 
die Deutſchen in der Oſtmark wirtſchaftlich 
zuſammenzuſchließen“, folgt. N 

— Die deutſche Turnerſchaft überreicht 
ihrem 1 Dr. Ferdinand Götz in 
Leipzig zu ſeinem 80. Geburtstage am 24. 
Mai eine Götz⸗Stiftung, die zum Bau von 
Turnhallen dienen ſoll. f 

— Zuſammenſchluß des Handwerks. 


Der Zentralausſchuß der vereinigten Innungs⸗ 


verbände Deutſchlands hat beſchloſſen, den 
Innungen anheimzugeben, in allen Verſamm⸗ 
lungen die Frage des Zuſammenſchluſſes zu 
erörtern. Es handelt ſich vor allem um den 
Beitritt zum Verein der Arbeitgeberverbände. 


— Fahrpreisermäßigung für Geiſtes⸗ 
kranke. Nach dem vom 1. April ab gültgen 
deutſchen Eiſenbahn⸗Perſonen⸗ und Gepäcktarif, 
Teil I, wird die in der Zuſatzbeſtimmung VD 
zu § 11 zugebilligte Fahrpreisermäßigung all⸗ 
gemein auch ſolchen mittelloſen Perſonen gewährt, 
die in öffentliche Anſtalten für Geiſteskranke 
aufgenommen werden. Als Anſtalten für 
Geiſteskranke find Irren⸗ und Wiotenanſtalten 
anzuſehen. 

— Vorſicht beim Telephonieren. In 
einem Allenſteiner Geſchäftsbetriebe ereignete 


ſich dieſer Tage ein zur Vorſicht mahnender Unfall. 


Als auf das Anklingeln des Fernſprechers eine 
Angeſtellte an den Apparat trat, erhielt ſie, da 
das Läuten mit großer Heftigkeit fortgeſetzt 
wurde, einen elektriſchen Schlag von ſolcher 
Stärke, daß ſie mit lautem Aufſchrei auf einen 
Stuhl niederſank. Die Bedauernswerte hat, 
der „Allenſt. Ztg.“ zufolge, eine empfindliche 
Erſchütterung des Nervenſyſtems erlitten, jo 
daß ſie ernſtlich erkrankt darnieder liegt. 


— en nn me 


3 2 WELT 


“Einem beſtialiſchen Morde zum 
Opfer gefallen iſt in Lindau am Boden- 
ſee die ſiebenjährige Tochter Erna des dortigen 
Kaufmanns Max Spiegel. Das unglückliche 
Kind wurde mit durchſchnittener Kehle im Ab⸗ 
orte der Wartehalle am Seehafen als Leiche 
aufgefunden; der Kopf war gewaltſam in die 
Abortöffnung hineingezwängt. Der Unterleib 
war bis zum Bruſtbein aufgeſchlitzt, ohne d aß 
die Eingeweide, die aus der Bruſthöhle hervor⸗ 
drangen, im geringſten verletzt wurden. Man 
vermutet, daß eine kundige Hand die Bluttat 
ausgeführt hat. Neben dem Strohhut des 
Opfers lag die ſorgfältig herausgeſchnittene 
Milz. Das Verbrechen muß wohl kurz vor 
der Entdeckung verübt worden ſein, denn beim 
Auffinden fühlte der Leichnam ſich noch ganz 
warm an. Der Täter konnte bisher nicht er⸗ 
mittelt werden, doch vermutet man, daß es 
ein entlaſſener Waſſerwerksarbeiter iſt, der am 
Tage zuvor kleine Mädchen auf der Römer⸗ 
ſchanze an ſich zu locken verſucht hat. Nach 
einer amtlichen Mitteilung kommt dagegen als 
Täter ein etwa 36 - 40jähriger Mann in Be⸗ 
tracht, der nicht den Eindruck eines ärmlichen 
Menſchen machte und daher auch nicht dem 
Arbeiterftande anzugehören ſchien. 


* Von einer der erſchütterndſten 
Tragödien auf hoher See künden die 
Nachrichten, die in London über das Schickſal 
desschoners „Tahitienne“ eingetroffen find, 
Der Schoner befand ſich auf einer Fahrt durch 
den ſüdlichen ſtillen Ozean, als er durch einen 
furchtbaren Orkan ſeiner Maſten beraubt 
wurde und ein ſchweres Leck erhielt, ſo daß er 
ſank. Einige Tage hindurch arbeiteten die 
Leute an den Pumpen, aber das Waſſer über⸗ 
flutete das Schiff und ſie mußten zuletzt den 
Schoner verlaſſen und ſich auf ein eilig zu⸗ 
ſammengefügtes Floß retten. Es waren elf 
Mann, der Kapitän Baxter eingeſchloſſen, die 
ſich auf dieſem winzigen Stück Holz den Wellen 
des Ozeans anvertrauten. Das Floß war ſo 
klein, daß ſie gezwungen waren, ihre Beine 
abwechſelnd über Bord in die See hängen zu 
laſſen, um überhaupt alle Platz zu haben. In 
der Eile hatten ſie weder Lebensmittel 
noch Waſſer mitgenommen und litten nun 
furchtbare Qualen. Die erſte Nacht verging, 
und als der Morgen anbcach, da ſammelten 
ſich Hunderte von gierigen Haifiſchen um 
das Floß. Vier Stunden lang ſchrien die 
Männer und ſuchten mit verzweifelter An⸗ 
ſtrengung, die Tiere fortzuſcheuchen, aber die 
Haie wurden immer frecher und zudringlicher. 
Schließlich ſtürzte ſich ein furchtbares Ungeheuer 
auf den Kapitän und packte ihn an einem Bein; 
unter den Entſetzensſchreien ſeiner Matroſen 
verſchwand es in den Wellen, während ſich 
ſogleich eine ganze Schar anderer Tiere auf 
ihn warf, um ihn im Augenblick zu zerreißen. 
Von den andern zehn ſtarben acht vor 
Hunger und wurden ſo eine Beute der Tiere; 
nur zwei überlebten die furchtbaren 


Qualen. 


Zeitun 


Meggendorſer⸗Blätter, München. Zeitſchrift für 


Humor und Kunſt. 
nur Mk. 3.—. 

Wie den meiſten unſerer Leſer bekannt ſein dürfte, 
erſcheint dieſes allbeliebte Familien⸗Witzblatt ſeit Be⸗ 
ginn des Jahres in neuer, modern⸗Künſtleriſcher An⸗ 
ordnung der Schrift und des Bilderſchmucks. In dem 
ſoeben zur Ausgabe gelangten 64. Band, der die bis 
jetzt erſchienenen Nummern in ſich vereinigt, kommt ſo 
recht zur Geltung, welch' abermaligen Aufſchwung 
dieſes ſtets an der Spitze der humoriſtiſchen Blätter 
ſchreitende Unterhaltungsblatt gewonnen hat. Mit 
allen Errungenſchaften der modernen Technik ausge ; 
ſtattet, bringt es eine Fülle trefflicher Witze, Humo⸗ 
resken, heitere und ernſte Gedichte, in die ein von 
erſten Künſtlern ausgeführter, in tadelloſer Vollendung 
widergegebener Bilderſchmuck eingeſtreut iſt. Be⸗ 
ſonders die farbige Iluſtration iſt hier zu einer nicht 
zu übertreffenden Höhe gebracht. So vervollkommnet 
ſich dieſes Blatt — ein alter, lieber Freund der 
deutſchen Familie — von Jahr zu Jahr, ohne dabei 
von dem zerſetzenden Geiſt ergriffen zu werden, der in 
ſo manchen Witzblättern ſein eſen treibt. Mit 
lachender Ironie, nicht mit dem beißenden Spotte des 
Sarkasmus geißelt es die menſchlichen Torheiten, denn 
es will nicht kränken, ſondern unterhalten. Es kann 
daher nicht wunder nehmen, wenn man dem Er⸗ 
ſcheinen jeder neuen Nummer dieſes echten Haus⸗ 
ſchatzes mit Spannung entgegenſieht, und wenn ſich zu 
den Abonnenten des Blattes ſtets zahlreiche neue 
geſellen. 


Vierteljährlich 13 Nummern 


Sl. 


il. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 713740 Gr. 180-185 Mk. bez. 
inländiſch rot 772 Gr. 185 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörntg 714732 Gr. 
154-155 Mark bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 680 Gr. 141 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde⸗ 131 Mu. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 130 Mu. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 164-166 Mk. bez. 
tranſito 105 Mk. bez. 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer⸗ 245 Mk. bez. 

Klele per 100 Kilogr. Weizen» 8,80 — 9,20 Mark bez. 
Roggen: 9,50 10,10 Mk. bez. 

Magdeburg, 30. April. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,05 8,22 ½. Nachprodunkte, 
75 Grad ohne Sach — — , — —. Stimmung: Matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — —,— . Gem. Raffinade mit Sack 
17,75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17.25 17.50 
Stimmung: Still. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per April 16,55 Gd., 16,70 Br., 
per Mai 16,65 Gd., 16,75 Br., per Juni 16,75 Gd., 
16,75 Br., per Auguſt 17,15 Gd., 17,20 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,55 Gd., 17,60 Br, Ruhig. Nach 
matt erholt. 

Kölm, 30. April. Rüböl loko 54, —, per Mai 
54,50. Wetler: Teilweiſe bewölkt. 

Hamburg, 30. April, abends 6 Uhr. Zuchker⸗ 
markt. Rüben⸗NRohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April —,—, per Mai 16,70, per Auguſt 
17,15, per Oktober 17,55 per Dezember 17,70, per 
März 18,00. Matt. 

Hamburg, 30. April, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 37 Gd., per September 
383/, Gd., per Dezember 39¼ Gd., per März 
398% Gd. Stetig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Schillno paſſierte ſtramab: Von Ch. Lerner per 
Gitrin, 7 Traften: 2078 kieferne Rundhölzer, 2140 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 8180 
kieferne Sleeper, 4110 kieferne einfache Schwellen, 
10800 eichene einfache Schwellen 182 Rundelſen. 


Wer eine Wahrheit entdeckt, die 
jeder kennt, den feiert die Menge. 


Dieſes läßt ſich jo recht an dem Erfolg 
erſehen, den das Biojon in jo kurzer Zeit als beſtes, 
billigſtes und zuträglichſtes Nähr⸗ und Kräftigungs⸗ 
mittel errungen hat. Als Krankenkoſt und in der 
Rekonwaleszenz, überhaupt für alle, die ſich ſchwach 
und elend fühlen, iſt Bioſon unübertroffen. Erhält⸗ 
lich mit Bouillonertrakt oder Kakao Apotheken 
und Drogerien das halbe Kilo drei Mark. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei- Verordnung 
Auf Grund der 88 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und der 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, wird hierdurch 


unter Zuſtimmung des Provinzialrats 


Weſtpreußen folgendes verordnet: 
1 


für den Umfang der Provinz 


Kagan. 


. 1. Alle zum Transport von Laſten beſtimmten Fuhrwerke 
(Wagen und Schlitten), einſchließlich der zu landwirtſchaftlichen und ge⸗ 
werblichen Zwecken dienenden Fuhrwerke, auch wenn ſie nebenbei zur Per⸗ 
ſonenbeförderung benutzt werden, ſind, ſolange ſie ſich auf einem öffentlichen 


Wege befinden, auf der linken Seite mit einer 


Tafel, 


Alle zu Zwecken des Gewerbebetriebes im Umherziehen, ſowie 
zum Bewohnen durch Perſonen dienenden Fuhrwerke auf der linken Seite 


mit einer Inſchrift zu verſehen. 


Aus der Tafel und aus der Inſchrift muß in deutlicher lesbarer 
Schrift und mit unverwiſchbaren Farben verzeichnet bezw. zu erſehen ſein: 


a) der Vor⸗ und Zuname, 
b) der Wohnort 


des Fuhrwerksbeſitzers, 
e) der Kreis, in welchem der Wohnort belegen iſt, es ſei denn, daß 


beide gleiche Namen führen. 


Bei ſelbſtſtändigen Gutsbezirken und bei einzelnen im Gemeinde⸗ 
verband liegenden Beſitzungen kann an Stelle des Vor⸗ und Zunamens 
des Fuhrwerksbeſitzers der Name des Gutes bezw. der Beſitzung treten. 


Fuhrwerke eingetragener Firmen haben 
beſitzer die Firmenbezeichnung und ſtatt 


den Sitz der Firma zu führen. 


Bas des Namens des Fuhrwerks⸗ 
es Wohnſitzes der Firmenbeſitzer 


$ 2. Ausgenommen von der Vorſchrift des § 1 find nur ſolche 


Fuhrwerke der zu 
Beſchaffenheit zur 


ber Nr. 1 genannten 
erſonenbeförderung beſtimmt ſind, ſowie Wirtſchafts⸗ 


tt, die nach Bau und ſonſtiger 


fuhren innerhalb der Feldmark des Beſitzers. 


8 3. 


Der Führer eines Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorge⸗ 


— vorſchriftsmäßig angebrachte Tafel oder Inſchrift auf einem 
„* Wege betroffen wird, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu zehn 


ark oder verhältnismäßige Haft. 


Der Eigentümer des Fuhrwerks hat die vorſtehend feſtgeſetzte 
Strafe gleichfalls verwirkt, ſofern er nicht nachweiſt, daß er für Kenn⸗ 
zeichnung desſelben in der vorgeſchriebenen Weiſe geſorgt hat. 

$4 Für Fuhrwerke aus Nachbarprovinzen, die ſich vorübergehend 
in Weftpreußen aufhalten, iſt die Befolgung der in dem Heimatsbezirk 


2 geltenden Vorſchriften ausreichend. 


e -8 5. Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem 1. Mai 1908 


in Kra 


8 6. Von dieſem Zeitpunkt ab ſind die Polizeiverordnungen vom 


15. Mai 1899 und 4. Mai 1901 (Amtsblatt der Königlichen Regierung 
in Danzig Nr. 22 für 1899 und Nr. 22 für 1901, und Amtsblatt der 
Königlichen Regierung in Marienwerder der Nr. 29 für 1899 und Nr. 21 


für 1901) aufgehoben. 
Danzig, den 12. März 1906. 


Der Ober ⸗Präſident.“ 
wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Thorn, den 27. April 1906. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Polsce Bekanntmachung. 


Die Hundeſteuer⸗Reſtanten 
werden an die Bezahlung 
der ſeit dem 1. April er. 


Hui 
Hundeiteuer 


erinnert. 

Auch die Hundefteuer für Thorn: 
Mocker iſt in unſerem Polizei- 
Sekretariat zu bezahlen. 

Thorn, den 27. April 1906. 


Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuer Rolle der 
Stadtgemeinde Thorn und der bis⸗ 
herigen Gemeinde Moker — jetzt 
Thorn⸗Mocker für das Steuerjahr 
1906 liegt in der Zeit vom 7. bis ein⸗ 
ſchließlich 14. Mai d. Js. in 
unſerem Steuerbureau im Rathauſe 
— Zimmer Nr. 44 — zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf aufs 
merkſam, daß gemäß Artikel 40 
Nr. 3 der Anweiſung vom 4. No⸗ 
vember 1895 zur Ausführung des 
Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 nur den Gewerbeſteuerpflichtigen 
des Veranlagungsbezirks Stadtkreis 
Thorn die Einſichtnahme geftattet ift. 

Thorn, den 25. April 1906. 


Der Magiſtrat. 


Steuerabteilung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate April, Mai, Juni 
1906 wird in der höheren Mädchen⸗ 
Schule am 


Freitag den 4. Mai 1906 
von morgens 9 Uhr ab 
in der Bürgermädchen⸗Schule am 
Donnerstag, d. 3. Mai 1906 
von morgens 8 Uhr ab 
in der Knabenmittelſchule am 
Sonnabend, d. 5. Mai 1906 
von morgens 8 Uhr ab erfolgen. 
Thorn, den 28. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Herſtellung einer 2230 m langen 
Entwäſſerungsleitung aus Zement⸗ 
röhren f. d. neuen Bahnhof bei Mocker 
ſollen zuſammen in einem Loſe 
öffentlich vergeben werden. Friſt 
— die Fertigſtellung 37 Wochen. 

erdingungsunterlagen und Zeich⸗ 
nungen können bei der unter⸗ 
zeichneten Bauabteilung eingeſehen 
oder von dort gegen porto- und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 
2,50 Mk. in bar bezogen werden. 
Angebote find verſchloſſen mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Herſtellung 
einer Entwäſſerungsleitung“ bis 
zum Eröffnungstermine am 


16. Mai 19096, 


vormittags 11½ Uhr 
portofrei an die unterzeichnete Bau- 
abteilung einzureichen. Zuſchlags⸗ 
friſt 3 Wochen. 

Thorn⸗Mocker, den 27. April 1906. 


Königliche Eisenbahn - Banabteilang. 


König. Preuss, Loflrle, 


ung der Loſe 5. Hauptklaſſe 
muß bis Donnerstag, den 3. Mai, 
bei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Rechnungsarbeiten 


aller Art übernehme ich zu ſorg⸗ 


fältiger Ausführung. 
Paul Do 


ſtädt. Kalkulator a. D. 
Bankitraße 2 1. 


Die Strumpfstrickerei 
A. Winklewski 


befindet ſich jetzt 


Ihom, Ratharinensr. l. 


St oe Te 


Aütestoldu Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Srustenfe. 14 
Ladeneinrichtung 
Schaufenster u. Ladentür 


möglichſt ſofort zu verkaufen. 


J. G. Adolph. 


malten, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Rüftern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Folgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
—— Fernſprecher 202. 


eit Brillant 


Gare Säcke 


ht ie 
schönste Plättwäsche 


Wohnung, 


uhmacherſtraße 13. 


A 
3 Zimmer und W 
Kür zu verm. 


dorbad Schönfliess B. M. n 


Fichtennadel-, Sol-, kohlens. u. elektr. Bader. Glänzende 
Erfolge bel Rheumatismus, Gicht, Ischias, Neuralgie, Kon- 
traktur., Nerv.- u. Frauenleid. Preise äusserst mässig. Volle 
Pension 3-4M. Zimm. 1—2 M. Eröffn. Anfang Mai. 
Stettin 1½, v. Berlin ca. 3 Std. Prosp. frei d. d. Badedirektion. 


Moor- 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 1 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
rmeiſter. 


Neubauten unter Sn 
führer, einen geprüften Töpfe 


Arbeits: Befleidung 


h Hamburger Teen, 4 
NZ Malerkittel. 25 


nd Bluſen 


Jacken 


4 Schnittbohnen > 


1 kg Büchſe 23 Pf. 


Brechbohnen 


1 kg Büchſe 23 Pf. 


Kohlrabi 


1 kg Büchſe 32 Pf. 


Stachelbeeren 


7 kg Büchſe 45 Pf. 


chen 


ohne Steine ½ kg Büchſe 50 Pf. 


dbeeren 
½ kg Büchſe 50 Pf. 
offeriert 


Mellienſtr. 78. 


fl. Himbeersaft, fl. Nirschsaft, 


garantiert reine Ware, Pfd. 60 Pf. 
Weinſteinſäure, Citronenfäure, Brau⸗ 
ſepulver, Brauſelimonade⸗Bonbons, 
Mondamin Puddingpulver. 
Streuzucker Pfd. 18 Pf. 
ff. Puderzucker Pfd. 22 Pf. 
Würfelzucker, Hutzucker Pfd. 22 Pf. 
Kaffees, ſtets friſch gebrannt, Pfd. 
von 80-180 Pf., aus eigener ſeit 
einer Reihe von Jahren beſtehenden 
Dampf⸗Kaffee⸗Röſterei. 
Kakao, garantiert rein, loſe, 
Pfd. 120 160 — 200 — 250 Pf. 
Deutſche und holländiſche Kakaos 
in Büchſen. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


Ungarwein 


füß vom Faß, per Liter 1.40 Mk. 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Balkon- 
Benllanzungen 


mit blühenden Pelargonien empfiehlt 


dünne R. Engelhardt. 


en Schah 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ammetweiche Haut und blendend 
ſchsner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seile 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch N Anders 
& Co., Paul Weber, Baral- 
kiowicz, Adolf Maler, in der 

Löwen - Apotheke und 


potheke. 
Stellung ſucht, verlange 


die „Deutſche Vakanzen ⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 


u 


fü 


x 
Konditoren, Köche, 
Schloſſer, Monteure, 
Friſeure, Kellner, J 
Diener ete. ka 
empfiehltdas 


von 


— 
Julius Grosser, 
Gegründet 1867. Eliſabethſtraße 18. Gegründet 1867. 


558 


ahrt v. 
— — 7 


G. Immanns, Baugeschäft. 


und ele 
Anf 


der Dunkelheit 
Licht, vermittelſt 


Kalt, 
Zement, 


Gyps, 


Baumaterialienhandlung. Näheres Brombergerſtrahe 56. 
Erste Thorner Färbereiund| Marienbader f 
ehem. Waschaustalt ee e Mun Mi La 


von Nd. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1, Oktbr. 05. nur 


Gerbersfraße 13115, Di, 


neben der höheren Töchterschule 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thor 


vom 1. Mai 1906 ab. 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg⸗Graudenz⸗(Culm)⸗Culmſee. 


Goldene Medaille. 
(RE 1 


te Damen-Moden. 
gung nach Mass. 
Modelle zur Ausicht. 
Prämüert Paris 1902. 


Aufnahmen auch nach Eintritt 


Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 


d , 
Banbejhüäge 


Franz Zährer, 


Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

Beste Hülle dei veralteten Leiden 


Marienbader Mineralwasser - Tersendung. 


= 

Mein Haus 

j Schuhmacherstr, 17, a 

> in befter Lage, bin ich willens mit 

kleiner Anzahlung mit oder ohne 

Fleiſcherel⸗ Einrichtung billig zu 

verkaufen. Der Laden würde ſich 

zu jedem beſſeren Geſchäft eignen. 
Bermann Rapp. 


Ein faden 


mit angrenzender Wohnung if von 
ſofort oder 1. April zu vermieten, 
Hermann Dann. 


neu rennoviert, 6 Zimmer, Entree 
nebſt ſämtlichen Zubehör, 1. Etage 
von ſogleich zu vermieten, eventl. 
auch mit Pferdeſtall. 


; Friedrich, 
Neuftädt. Markt Ecke Gerechteſtr. 


1 Wohnung 


3. Etage von 4 Zimmern n. — 


Salon 
Marcus, bisher Berlin, 


un Corporinsra 


Atelier für französ. Kostämes 


für jeden Beruf. x Photographisches Atelier „en A. Jenn —— 12 5 
Br n 6 Zimm 
gegenüber 2 Schützengarten. er 


von ſogleich zu vermieten. 
Gerechteſtraße 35. 


Homsehalll. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 
13, von je 7 reſp. 8 Zimmern, re 
lichem Zubehör, Stallung u. Wagen“ 
remiſe, zum 1. Oktober zu verm. 

Näheres Brückenstraße 13 I. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör vom 1. April preisw 
verm. Johanna K Mo 


Brombergerſtraße 32 


iſt im 1. Geſchoß eine Wohn 
von 6-7 Zimmern, ſehr reichli 
Nebenräumen, Stallung, 
Garten, baldigſt zu vermieten. 


bei elektriſchem 
neueſter elektri- 


zu mieten gesucht. Gefl. Angebote 
unter E. G. Hauptpoſtlagernd erbeten. 


Möbl. Zimmer . e 


Seglerſtr. 7 J, Berzberg. 


Abfahrt von Thorn: 
Stabtbahnhof 
Culmfee-(Eulm)-Braudenz:Marienburg. 


ert M 
ee 


erſonenzug (2-4 Kl.) 7.13 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) 6.17 Vorm 
. — 284 al) (von Schönſee) . 10.30 Vorm. Perſonenzug (2— 4 25 3 6.27 Vorm. 
chnellzug (1-3 Kl.) 12.18 Mittags este 24 an } 10.43 Vorm. 
Perſonenzug (2-4 Kl.) 3.58 Nachm. Perſonenzug (2— 4 Kl.) 5 2.35 — 
Perſonenzug (2-4 Kl.) 6.12 Abends Schnellzug (1-3 * „ 4.20 er 
Perſonenzug (2-4 Kl.) 8.50 Abends erſonenzug (1—4 Kl.) „ 63 — 
perſonenzug (14 Kl.) 10.48 Abends Da 6 — 40 1 7 — — 
Inſterburg⸗Dt. Eylau⸗Brieſen⸗Schönſee. 85 5 = f br 1 1 
Perſonenzug (2-4 Al). » » 4.57 Vorm. chönſee⸗Brieſen⸗Dt.⸗Eylau⸗ g * 
Perſonenzug (2-4 Kl.) 7.42 Vorm. Schnelzug (1-3 Kl.) 5.41 rm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) von Allenftein. 9.23 Vorm. I ne 1 6.34 Vorm. 
Se ene E 112 Vorm. Perſonenzug (2 — 4 Kl.) 10.49 — 
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(5. Fortſetzung.) 

„Meiner Frau geht's gut,“ meldete er, „und der Junge 
— nun, er iſt wohl ein wenig ſchwächlich, aber geſund und 
munter! Er trinkt, ſage ich euch, trinkt unaufhörlich! Hat 
übrigens eine prächtige Amme — eine Perſon, die einen ganzru 
Roman hinter ſich hat! Das muß ich euch gelegentlich er⸗ 
zählen! In vier Wochen hole ich Frau und Kind hierher — 
ach, ich kann es kaum erwarten, obwohl ich ſie vorgeſtern 
erſt verließ!“ 

Das waren lauter Dolchſtiche für Charlotte. Ach, auch 
bei Harrys Geburt hatte ſich Heinrich ſo gefreut. Was hatte 
er damals nicht alles herbeigeſchafft für Mutter und Kind. 
Er hatte mehr Freude an dem kleinen Kerlchen gehabt, als 
ihr Mann, der Baron ſelbſt. 

Und jetzt — jetzt galt all' ſein Jubel dem fremden — 
ſeinem eigenen Kinde! Nur über den Sommer ſollten ſie 
noch hier bleiben auf ihres Gatten angeſtammten Beſitz; 
dann ſollte ein Pächter die Verwaltung des Gutes über⸗ 
nehmen, nachdem zuvor eine förmliche Uebergabe ſtattge⸗ 
funden hatte. 

So hatte Irene denn alles erreicht. Sie hatte ſie, Char⸗ 
lotte, um ihre ſchönſten Hoffnungen, um die Zukunft Harry's 
betrogen, und bald würde die Komödiantin ſie auch von Haus 
und Hof vertrieben haben. — — 


Wiederum waren einige Wochen vergangen. Da reiſte 
einrich plötzlich mitten in der Nacht ab. Eine Depeſche 
atte ihm von der Erkrankung feines Kindes Nachricht ge⸗ 
eben. 

1 FH dieſer Nacht hatte Charlotte einen ſeltſamen Traum. 
f ie ſah einen kleinen fremdartigen Friedhof mit ſüd⸗ 
lichem Charakter. Hohe, düſtere Cypreſſen ſäumten den 
Mittelpfad ein — ewige Lampen brannten in den Grab⸗ 
kapellen. Sie ſelbſt ſtand vor einem winzigen Kindergrabe, 
das ſich eben erſt geſchloſſen zu haben ſchien. Aber aus dem 
friſch aufgelegten Raſen ſtieg ſchlank und ſtark ein Stämm⸗ 
chen mit blühenden Roſen empor. Und ſie, Charlotte, ſchmückte 
ſich jauchzend damit. 

Sie erwachte, in Schweiß gebadet, und konnte nicht 
wieder einſchlafen. Unaufhörlich hämmerte ihr Herz — ſie 
machte ſich Gewiſſensbiſſe darüber, daß ſie den Tod jenes 
Kindes wünſchte. Aber — konnte ſie anders? War ſie nicht 
Mutter eines einzigen, über alles geliebten, ausſichtsloſen 
Knaben ? 

Wie viele leidenſchaftliche Naturen, war auch Charlotte 
ein wenig abergläubiſch; fie konnte die Ueberzeugung nicht 
loswerden, daß der Sohn Heinrichs in jener Nacht ge⸗ 
ſtorben ſei. 
Irene konnte fie nicht bedauern. Aber Heinrich — fa 
um ihn war ihr eigentlich doch bange — der Mann konnte 
einfach wahnſinnig werden! Und, was noch ſchlimmer, Hein⸗ 
rich war ſeit ſeiner Verheiratung nicht ganz geſund, er litt 
an Herzklopfen, an ungewohnten Anwandlungen von Schwäche. 
Das Glück ſchien ihn ſehr aufzuregen. Und Charlotte ſagte 
ſich: „Der arme Heinrich! Es könnte ihm das Leben koſten!“ 
anz nach Frauenart ſuchte fie nach einem Gegengewicht 


Nachdruck verboten.) 
für all die gewaltigen Erregungen, die ihr Inneres durch ⸗ 
tobten. Und ſie überhäufte Harry mit Liebkoſungen. Ja, ſie 
— ſie hatte noch ihr liebes, ihr ſüßes Kind! Ihr würde es 
auch kein Geſchick rauben, wie jener da... 

So ſicher war ſie, daß jenes „fremde“ Kind in der ent⸗ 
ſetzlichen Traumnacht geſtorben ſei, daß ſie ihrem Sohn er» 
wa wie alles hier einſt ihm gehören würde — ihm ganz 
allein 

Harry hörte ihr aufmerkſam zu; ſeine großen, dunklen 
Augen leuchteten auf, als verſtände er die volle Tragweite 
deſſen, was die Mutter ſagte. 

Charlotte überdachte, wie ſich wohl die Dinge geſtalten 
würden, wenn Heinrich wirklich — was Gott ver hüten wolle! 
— den Tod ſeines Kleinen nicht lange überleben würde. Nie⸗ 
mals konnte er ſo rückſichtslos ſein, ſie send zu enterben — 
dagegen ſprach ja auch ſeine wiederholte Zuſage, ſie zu ver⸗ 
ſorgen. Er würde die eine Hälfte ſeines Vermögens jener — 
Irenen — überweiſen und die andere niemand anders, als 
ihrem Harry. Und dieſen Gedanken ausſpinnend, ſagte ſie 
ſich weiter: „Einen Hofmeiſter muß er jetzt haben! Ich werde 
es bei Heinrich ſchon durchſetzen! Der Unterricht des Predigt⸗ 
amtskandidaten genügt nicht. ... Sit erſt einmal das kleine 
Weſen, das nun auf dem Meraner Friedhof ſchlummert, ver⸗ 
geſſen, dann wird er Harry ſchon wieder als ſein Kind be⸗ 
trachten.“ 

Eben kam Peter, wie abſichtslos, zu ihr hinauf, die auf 
der jetzt prächtig mit Blumen geſchmückten Veranda ſaß. Er 
taumelte ein wenig — ein entſetzlicher Menſch — ſie traute 
ihm nicht recht. Zwar, er tat, als ſei er nicht gut auf Frau 
Bergmann zu ſprechen, aber das ſchien ihr nicht aufrichtig. 
f W. haben doch wieder getrunken, Peter,“ verwies 
te ihn. 
„Nur ſo'n klein bischen, gnädige Frau,“ meinte er treu⸗ 
herzig und fügte wie zur Entſchuldigung hinzu: „Nur weil 
ich ſo belümmert bin um das ganz kleine Junkerchen! — 
Und doch,“ nahm er nach einer kleinen Pauſe wieder das 
Wort: „Wenn der liebe Gott es zu ſich nehmen wollte — 
es wäre ein Glück für uns alle! Habe ich ang Recht d“ 
Charlotte wurde unwillkürlich rot. Wie dieſer Menſch 
ihre geheimſten Wünſche erriet . 

„Ach richtig,“ begann Peter wieder und kramte in feinen 
Taſchen, „wir werden's ja gleich ein — da iſt eine Depeſche, 
vom Herr! Gewiß iſt das kleine Junkerchen tot..“ Und 
noch immer eifrig wühlend, beobachtete er mit ſeinem pfiffig 
zuſammengekniffenen Blick das Geſicht der Baronin ſchärfer, 
als dieſe auch nur ahnen mochte. Endlich zog er das zer⸗ 
knitterte Telegramm hervor — die gnädige au war durch 
das ganze Manöver fo wirr geworden, daß ihr der mangel⸗ 
hafte Verſchluß der Depeſche gar nicht auffiel. Mit fieber⸗ 
hafter Haſt ſprang ſie auf, öffnete ſie und las, die Anweſen⸗ 
heit Peter's offenbar vergeſſend, mit lauter Stimme: 

„Hurrah, mein kleiner Heinz ganz wohl. Ueberraſchend 
entwickelt. Krampfanfall ganz vorbei, als ich kam. In einer 
Woche ſind wir bei euch.“ 


Es war, als träfe fie ein Schlag; fie taumelle und 
mußte nach der Lehne eines der Bambusſeſſel greiſen .. 
Peter durfte ihr doch um des Himmels willen nichts an⸗ 


merken 
Abe Traum hatte alſo gelogen, es war wirklich alles aus! 
8 er in demſelben Augenblick kehrte ihre Faſſung völlig 


ö 

„Freue dich, Harry,“ ſagte ſie zu dem Knaben, der ſich 
am Fuße der Freitreppe im Peiſchenknallen übte, „freue dich, 
dein kleiner Vetter kommt — ein ganz, ganz kleiner, nied⸗ 
licher Vetter!“ 

„O, ich will, ich brauche keinen kleinen Vetter,“ meinte 
Harry, nur noch heftiger knallend. Das altkluge Kind ahnte 
deutlich, daß es beſſer für ihn ſei, allein zu bleiben. — 

Als der Baron von der „Hiobspoſt“ hörte, ſchnippte er 
mit den Fingern. i 

„Beweiſt gar nichts,“ ſagte er. „Der kann immer noch 
draufgehen! ch weiß es genau: es ſterben reichlich vierzig 
Prozent aller Kinder!“ j 
55 7 555 ſtill,“ mahnte Charlotte. „Laß das Harry nicht 

Der Baron war auf dem beſten Wege, völlig zu ver⸗ 
ſumpfen. Er machte jetzt gern wieder ſchöne Redensarten. 

Mir geht's wie dem Rieſen Antäos, der ſeine Kraft in 
der Berührung der Mutter Erde wiederfand,“ faſelte er. 

Und wie ihn Herkules in der Luft ſchwebend erdroſſelte, ſo 
at mir dieſer Bourgeois⸗Simſon den Boden unter den 
üßen weggezogen und ſchnürt mir nun die Kehle zu.“ 

Dabei trank er mehr als je — der Weinkeller Heinrich's 
war wieder reichlich verſehen. Uebrigens wäre der Baron 
ſonſt längſt bei minderwertigen Getränken angelangt. Er 
zeigte ſich auch in nüchternen Stunden ziemlich gleichgiltig, 
und auf Charlottens Schultern allein ruhte die Sorge um 
die Zukunft. — — 

n einem grau verhangenen Frühherbſtlage brachte 
Heinrich ng und Kind nach Rothauſen. Zwar Heinrich's 
ſonnenhelle ie er feine ſtrahlende Glückſeligkeit 
durchdrang alle Nebel rings umher. Er begrüßte die An⸗ 
verwandten, als ſtände nichts, gar nichts zwiſchen ihnen. 

Unnahbarer noch als zuvor, ſtolz und abweiſend, war 
Irene. Sie hatte in Bezug auf ihr Befinden offenbar ge⸗ 
litten, Der ſpäte Reiz, den das Glück der jungen Ehe noch 
einmal geweckt hatte, dieſes zweite Erblühen war gewichen; 
bleich und faſt hart waren ihre Züge geworden. Gie brachte 
ein dickes Baby mit, daß Heinrich auf dem Arme trug. Er 
war faſt komiſch anzuſehen, das feiſte Wickelkind an ſich 
drückend und jeden zur Bewunderung ſeines Sprößlings 
herausfordernd. 8 

In der Tat erregte das kräftige Kind allgemeines Er⸗ 
ſtaunen. Charlotte ſagte ganz verwirrt: „Aber es hieß doch, 
Heinz ſei ſo ſchwächlich?“ 

„Ja, er hat ſich wunderbar herausgemuſtert,“ meinte 
8 luſtig. „Uebrigens, ich bin ja auch ein ſtrammer 

urſche — warum ſollte er nicht? 

Man führte eine anſpruchsvolle Kinderfrau mit ſich, die 
Heinrich aus Wien hatte kommen laſſen. Mit demſelben Zuge 
waren ſorgfältig verpackt, ein höchſt eleganter Wickeltiſch, ein 
Badeapparat, und in Kiſten und Kaſten das ganze Um und 
Auf einer modernen Babyeinrichtung angekommen, von dem 
Soxlethapparat angefangen bis zu der ſinnreich konſtruierten 
Kinderwage, die das zuletzt aufgenommene Gewicht automa⸗ 
tiſch verzeichnete. 

„Ich denke, A ip eine Amme?“ rief Charlotte. 

„Irene hat ſie bei dem letzten Krampfanfall des Kindes 
entlaſſen. Und jetzt geht's noch beſſer, als zuvor!“ 

Harry betrachtete mißmutig und ſpöttiſch das kleine Kind. 

„Und nicht wahr, Papa,“ ſagte er wie ein echtes „enkant 
terrible“, „ich bleibe aber doch der Erbe von Rothauſen?“ 

„Nein, nein, mein lieber Junge,“ verſetzte Heinrich feit, 
das biſt du nicht mehr — aber ihr werdet euch ſchon mit⸗ 
einander vertragen!“ N 

Der Baron erinnerte daran, daß der Sekt, den er zum 
Frühſtück hatte kalt ſtellen laſſen, jetzt gerade die rechte Tem: 
peratur haben dürfte. 

Fünftes Kapitel. 

Was hatte Heinrich mit ſeinen Verwandten vor? Wie 
ſollte ſich der ganz unhaltbare Zuſtand endgiltig löſen ? 
Damit, daß man ſie von Rothauſen entfernte, war die Sache 
eigentlich nur zum Teil geordnet. Was aber weiter? Irene 
erſchien die ganze Sippſchaft wie Schmarotzer, die man ein ⸗ 


fach hinauswerfen, und ſich ſelbſt überlaſſen ſollte. Charlotte 
war ihr widerwärtiger als je, und da fie nichts mehr glaubte 
verderben zu können, zeigte fie ſich auch hochmüliger, ver⸗ 
letzender als zuvor. Der Baron war gänzlich verdummt. 
Wiederholte Verſuche Irenens, von ihm zu erfahren, wie er 
ſich die Zukunft denke, hatten nichts genützt. Er umgab ſich 
jetzt mit einer Art lächerlichem Fatalismus. So mußte ſich 
Irene gedulden. Denn auch Heinrich machte nur geheimnis⸗ 


volle Andeutungen. Er habe alle anſtändig verſorgt, ohne 


ſeine Familie nennenswert zu ſchädigen. 

Als ſie eines Morgens mit Heinrich beim Frühſtück 
ſaßen, gewahrte ſie, wie ihr Mann, dem man jetzt die Poſt 
hierher brachte, ſichtlich befriedigt einen der eben eingelaufenen 
Briefe bei Seite nahm und ſich mit dem frohen Ausruf; 
gone ift auch das glücklich erledigt!“ in ſein Arbeitszimmer 
egab. 

l Fiene wartete geſpannt — was würde er ihr mitzu⸗ 
teilen haben? Aber es blieb ſo ſeltſam ſtill in dem an⸗ 
grenzenden Gemach, und Heinrich mußte doch mit dem Leſen 
ſelbſt eines umfangreichen Briefes längſt zu Ende ſein. Ein 
heißes Angſtgefühl ß in ihr auf, dieſelbe athemraubende 
Beklemmung, die ſie damals empfunden hatte, als Heinrich 
zum erſten Male einem Schwindelanfall unterlag. Kurz 
entſchloſſen trat ſie ein, und ein entſetzlicher Anblick lähmte 
ihr die Zunge: da lag ihr Gatte, ſeiner ganzen Länge nach 
ausgeſtreckt auf dem Boden; nur der Teppich mußte das 
Geräuſch des ſchweren Falles gedämpft haben. Mit halb 
erſticktem Aufſchrei ſtürzte ſie ſich über ihn — aber da kamen 
auch ſchon Lebenszeichen. 

Auf Heinrichs Pult ſtand nun ſchon ſeit Wochen ein 
Fläſchchen mit Tropfen, deren Anwendung gegen ſolche Fälle 
von Schwäche zu helfen pflegte. Irene träufelte dem noch 
am Boden Liegenden vorſichtig eine ſchwache Löſung des 
Mittels ein, und das Leben kehrte nun erſichtlich wieder. 
Aus der krampfhaft geſchloſſenen Hand Heinrichs hatte Irene 
faſt mit Gewalt ein Blatt Papier entfernen müſſen, einen 
nur wenige Zeilen enthaltenden 54 in welchem eine große 
Verſicherungsgeſellſchaft mitteilte, daß ſie dem 1 ein⸗ 
richs leider nicht Folge zu geben in der Lage ſei, da Herz⸗ 
leidende ſtatutengemäß nicht verſichert werden dürften. 

Die erſchreckte Frau mußte an ſich halten, um nicht in 

Tränen auszubrechen. Sie verſtand zwar nicht gleich, wie 
der reiche Mann von dem Beſcheld jo ſchwer betroffen fein 
konnte; ſie kam auch im Augenblick nicht dazu, den Gründen 
nachzuſpüren — nur das Eine ward ihr furchtbar klar: ihres 
Galten Leben war bedroht! Jede e Erregung, jeder 
Schrecken konnte fie zur Wittwe machen. O — fie hatte 
dieſen Zuſtand ſchon an ſeinen erſten Aeußerungen erkannt 
— war doch ihr armer Vater, ein Mann von kaum ſechs⸗ 
unddreißig Jahren eines Mittags vor ihren Augen tot vom 
Stuhl geſunken und nicht wieder zum Leben erwacht! Dies 
ſelben Symptome aber, dies läßt Erbleichen, dieſes Aus⸗ 
brechen kalten Schweißes und in demſelben Augenblick ein 
Zuſammenbrechen, als ſei der ganzen Geſtalt urplötzlich jeder 
Halt genommen — das alles hatte ſie bei dem erſten Anfall 
beobachtet, der ihren Gatten kaum zwei Monate nach der 
Hochzeit ergriffen. Und wie ſich allgemach ihr Entſetzen 
löſte, als Heinrich, ſchwach lächelnd, wieder auf dem Divan 
ruhte, ſo gewährte ihr andererſeits ein Gedanke beruhigende 
Erleichterung, ein Gedanke freilich, dem ſie jetzt nicht, und 
vielleicht niemals würde Ausdruck geben dürfen. Nur in 
ihrem tiefſten Innern ſagte ſie ſich: „Ich hatte nicht nur das 
Recht, ſondern die Pflicht zu ſchweigen! Er durfte es nicht 
erfahren — es hätte ihn getötet!“ 
Heinrich hatte ſich wieder erholt, und verſuchte ſchon 
wieder zu ſcherzen. „Zu dumm,“ meinte er, „wie man ſich 
ſo in's Bockshorn jagen laſſen kann!“ Mit wenigen Worten 
erklärte er ihr den Zuſammenhang. Er hatte ſeine Ver⸗ 
wandten entſchädigen wollen durch Aufnahme einer Lebens⸗ 
verſicherung. Nun, dieſe ſeine Abſicht ſei zwar mißglückt — 
es überflog ihn noch ein leichter Schauer, eine letzte Nach⸗ 
wirkung des Anfalls — aber das habe ja eigentlich bei 
ſeinem Vermögen nichts zu bedeuten. Und der Gute zog 
aus einem Geheimfache ſeines Fra ein kleines Haupt⸗ 
buch hervor, einen bis in die jüngſten Tage hineinreichenden 
Ueberblick ſeiner finanziellen Lage: er war ein reicher Mann 
und blieb es auch, wenn er eine namhafte Summe für die 
Familie ſeiner Schweſter ausſetzte. 

Irene ließ ihn nicht zu Ende reden. Wahrhaſtig, dieſe 
ganze Frage hatte ſie niemals ernſtlich beſchäftigt. Beſaß ſie 
doch ſelbſt Vermögen und kannte ſie doch vor allem ihren 


Mann! Niemals war ihr auch das allerleiſeſte Bedenken 
9 Nur um ihm ſelbſt war es ihr zu tun, um diefen 
eſten aller Gatten, um den Mann, dem ſie aus freieſter, 
innerſter Herzenswahl gefolgt war. Sie brach in leidenſchaft⸗ 
liche Zärtlichkeit aus. Ach — wenn er doch arm wäre! So 
arm, wie ſie einſt geweſen, da er ihr ſeine erſte Jugend⸗ 
neigung entgegentrug — ſo arm, daß nichts, gar nichts ſich 
jemals zwiſchen ſie Beide ſtellen könnte! Und in ihrer liebe⸗ 
vollen Fürſorge für ihn verſprach fie, niemals etwas gegen 
die Verwandten zu unternehmen. 
a Es ſchien auch, als ſollte ſich das Verhältnis zwiſchen 
den beiden Parteien ein wenig beſſer geſtalten. Irene 
wenigſtens gab keinerlei Veranlaſſung mehr zu irgend welchen 
Reibungen, ſie ging auf in zärtlicher Hingabe an ihren 
Gatten. Diefer aber, in der Abfindungsangelegenheit völlig 
mit ſich klar geworden, genoß ſein Vaterglück in vollen 
Zügen; er ſah ſeinen Sohn erblühen von Tag zu Tag. 

Unabläfſig um Frau und Kind bemüht, in faſt komiſcher, 
wenn auch zugleich rührender Weiſe ſich um jede Kleinigkeit 
ſelbſt kümmernd, hatte Heinrich an dem erſten kühlen Tage 
angeordnet, daß das Kinderzimmer geheizt werde — nur mit 
Holz, wie er ausdrücklich hinzufügte. Dann war er mit 
ſeiner jetzt wieder recht leidenden Gattin ausgefahren. 

Charlotte betrat das Zimmer des ſchlafenden Kindes. 
Immer tiefer hatte ſich der Groll in ihre Seele gegraben — 
jener giftige, vor nichts zurückſchreckende Groll, der um jo 
zehrender wird, je ohnmächtiger er iſt. - 

Sie ſah das Holzfeuer im Ofen, und ein abſcheulicher 
Gedanke ſtieg in ihr auf. Die Wärterin war eben im 
Waſchhauſe beſchäftigt — Charlotte glaubte ſich ſicher. Vor 
dem Kamin des anſtoßenden Salons ſtand ein gefüllter 
Kohlenkaſten; mit eigener Hand warf ſie ein paar große 
Steinkohlen in die hell flackernden Holzflammen und ließ die 
Luftklappe zufallen. Dann verſchwand ſie, leiſe und vorſichtig, 
wie ſie gekommen war. 5 

Aber ſchon nach kurzer Zeit trieb ſie eine brennende 
Gewiſſensqual zurück an den Ort des geplanten Verbrechens, 
um ſchnell die Klappe wieder zu öffnen. Da trat ihr, dumm 
lächelnd, als ſei er wieder nicht ganz nüchtern, Peter ent⸗ 
gegen. Er war ihr bereits zuvorgekommen — für diesmal 
war der kleine Heinz gerettet. a 

Charlotte hatte gelernt, ſich zu beherrſchen; fie ließ ſich 
auch jetzt nichts anmerken. Und Peter konnte ja auch keine 
Ahnung von dem Sachverhalt haben. 

In der Tat, er wußte nichts. Nur Verdacht hegte er 
gegen die Gnädige — immerwährenden Verdacht. So war 
er ihr leiſe gefolgt, als er ſie vorher den langen, halb dunklen 
Gang betreten ſah, der die beiden Schloßflügel miteinander 
verband. Und grinſend ſagte er: „Denken Sie bloß, gnädige 
Frau, der Peter iſt ſchon wieder betrunken! Aber nur ein 
ganz klein bischen — wirklich! Denn ſo lange der Menſch 
noch riechen kann, iſt's noch nicht allzu ſchlimm. Und hier 
roch es nach Rauch — nicht wahr, Gnädigſte? Da dachte 
ich, die Klappe wird wohl zugefallen ſein — von ſelber! — 
und ich machte ſie wieder auf — denn ſo jung braucht das 
Junkerchen noch nicht an Rauch gewöhnt zu werden 
Aber wiſſen Sie, Gnädige, dem Herrn wollen wir kein 
Slerbenswort davon ſagen. Es könnte ihn doch verdrießen.“ 
Und er ſchwankte hinaus. — 

Als Heinrich kurz vor Tiſche mit ſeiner Gattin zurück⸗ 
kehrte, fanden ſie die Wärterin ängſtlich um den kleinen 
Heinz bemüht. Unerklärlich, warum das Kind ſo blaß, ſo 
teilnamslos war. 3 

„Was iſt ihm nur geſchehen?“ fragte Irene ganz 


rat. 

Unterdeſſen war Heinrich in ſein Arbeiszimmer getreten 
und wieder, wie ſchon einmal, fand er einige Papierſchnitzel 
auf dem Schreibtiſch liegen. Aergerlich klingelte er nach 
Peter — jo heftig, daß Irene ſchnell herbeikam. 

„Mein Gott,” rief fie, einen Blick auf die Papierſtückchen 
werfend, „das iſt ja meine Handſchrift! Das ſind ja Teile 
jenes Briefes, den du nicht erhalten hatteſt, und von dem 
du glaubteſt, Harry habe ihn zerriſſen!“ 

„Wie kommt das plötzlich auf meinen Schreibtiſch?“ fuhr 
Heinrich den Diener an. 

Peter ſchnitt eines ſeiner dummſten Geſichter. 


(Jortſetzung folgt.) 


beſo 


wiederholt hatte 


Komiker unter den Tieren. 
Plauderei von Dr. Max Schwarz. 
Machdruck verboten.) 


a und Schlauheit findet man bei gewiſſen Tieren in 
erſtaunlich hohem Grade entwickelt, und es nimmt hier oft 
eine Form an, die ſelbſt einem eingefleiſchten Witzbold Be⸗ 
wunderung abringen muß. Die Tiere nehmen gar häufig 
ihre Zuflucht zu Foppereien, gewöhnlich, um ſich zu rächen 
oder irgend einen praktiſchen Vorteil zu erlangen. Brehm 
erzählt von einem Pavianweibchen, das er nach opa mit⸗ 
gebracht hatte und das einem ſchweigſamen alten Hofhund 
durch allerlei Neckereien das Leben verbitterte. Wenn der 
Hund im Hofe ruhte und die Augen ſchloß, ſchlich ſich die 
Aeffin heran und biß ihn in den Schwanz. it wütendem 
Gebell ſprang der Hund auf um ſich auf fe Peinigerin zu 
ſtürzen; die untere Aeffin wich ihm aber kaltblütig aus und 
nun begann ein Spiel, das höchſt ergötzlich war: das Pavian⸗ 
weibchen Iepte 55 plötzlich bis) um den ungemütlichen 
Hund zum Angriff zu reizen. n der Hund dann wirklich 
den Verſuch machte, ſprang die . über ſeinen Kopf 5 
weg und biß ihn raſch noch einmal in den Schwanz. Das 
iſt ein ſchönes Beiſpiel für den Sieg der Klugheit über die 
Ae Kraft. Ein ſiameſiſcher Affe war noch ulkiger als Brehms 
effin. 

Je mehr man die Affen ſtudiert, deſto mehr begreift 
man, daß ſie meiſt reiflich überlegte . begehen. 
Ein engliſcher Naturforſcher erzählt, daß er Südafrika 
eines Sonntags ſah, wie ein Pavian einen Offizier, der ſich 
in ſeiner Galauniform zur Parade begab, mit Schlamm 
beſpritzte. Der Offizier hatte den Affen manchmal gequält 
und geärgert, und das Tier zahlte es ihm nun heim. Es 
hatte ſchon von weitem den Offizier kommen ſehen und 
miſchte raſch in einem Erdloch Waſſer und Erde, bis es einen 
flüſſigen Schlamm erhielt, den es für ſeine Rache bereit hielt. 
Lange noch nach 1 Vorfall rief der bloße Anblick des 
Offiziers bei dem Tiere Kundgebungen hervor, die große 
Aehnlichkeit mit Heiterkeitsausbrüchen hatten. 

Leider iſt nicht jedermann in der Lage, pfychiſche Studien 
dieſer Art an Aſſen zu machen. Wer ſich aber für die Tier⸗ 
ſeele intereſſiert, braucht nur den Hund, den treuen Gefährten 
des Menſchen, zu beobachten. Der Hund iſt ſehr ſchlau und 
„witzig“ und hat nur den einen Fehler, daß er anderer Leute 
Eigenkum nicht immer reſpektiert. Ein Hund, der ſehr gern 
in fremden Häuſern herumſchnüffelte, begann jedesmal, wenn 
er einen Diebſtahl begangen hatte, zu ara um nicht 
beſtraft zu werden. Je mehr er geſtohlen hatte, deſto mehr 
hinkte er, ſodaß man aus ſeinem Hinken ſtets mit Sicherheit 
auf die Größe ſeiner Diebereien ſchließen konnte. 

Daß auch bei andern Tieren der Sinn für Komik egiftiert, 
ließe ſich mit vielen Beiſpielen nachweiſen. Den Delphinen 
bereitet es großen Spaß, kleine Fiſche zu necken und zu foppen. 
Sie packen die Fiſche beim 5 und ſchleppen ſie blitz⸗ 
ſchnell durchs Waſſer. Manchmal bekommen ſie es aber mit 
Bewohnern des Meeres zu tun, die für ſolche Scherze nicht 
zu haben find. Ein Rochen, der von zwei zum Spielen aufs 
gelegten Delphinen verfolgt wurde, ſteckte ſeinen Schwanz 
hartnädig aus dem Waſſer heraus, um ihn nicht faſſen zu 
laſſen. Auch die langſamen und jchwerfälligen Haustiere 
ſpielen Komödie, wenn es ihnen Vorteil bringen kann. Um 
ein Gut in Indien lagen wunderſchöne ſaftige Weideplätze. 
Dieſe Weideplätze führten die Rinder der ganzen Umgegend 
in Verſuchung. So oft das Gatter an or len wurde, 
drang das Rindvieh aus allen umliegenden Dörfern ein, um 
ſich raſch ſatt zu freſſen. Eines Tages wurde dem Guts⸗ 
verwalter von feinen Dienern gemeldet, daß ein ſchöner⸗ 
indiſcher Ochs, den ſie beim Stehlen ertappt und geſchlagen 
hätten, tot hingefallen ſei. Da dieſe Ochſen als heilige Tiere 
betrachtet werden, war der Verwalter in großer Beſorgnis, 
duß ihm die Eingeborenen Unannehmlichkeiten bereiten könntenz 
er ging daher, nachdem er konſtatiert hatte, daß das Tier 
„wirtlich tot“ ſei, raſch nach Haufe, um den Vorfall den 
Diſtriktsbehörden zu melden. Kaum hatte er ne aber ent» 
ernt, als ihm ein Mann nachlief und meldete, daß der tote 

chs ſoeben wieder auferſtanden ſei und gierig weiter Kir 
Später wurde bekannt, daß bejagter Ochs im vollen Bewußt⸗ 
ſein ſeiner at und Unantajtbarteit jene Lift ſchon oft 


x * 
< 5 


e enen e Ze a nn 


irt 


S 


Ik 


Na; 


S 


1 


e 


rn 


DER AEE an 2 Ei 


“er 


Bau Bin AN 


Origineller Parolebefehl. 


König Friedrich VI. von Dänemark erließ eines Tages 
folgenden merkwürdigen Befehl an eines ſeiner Regimenter: 
„Da das Regiment es dem militäriſchen Anſtand entſprechend 
gefunden, daß der Regimentstambour außer feiner übrigen 

ekleidung Knebel⸗ und Schnurrbart trage, der gegenwärtige 
Regimentstambour Laub derartiges aber nicht von der Natur 
in der Größe, welche dem Zweck entſprechen dürfte, erhalten, 
ſo hat das Regiment einen feſtzuſetzenden Knebel⸗ und dazu 
IM rigen Schnurrbart angeſchafft und dem Negimentstambour 
efohlen, denſelben mit in Waſſer aufgelöſter Hauſenblaſe 
anzukleben und an Wochen⸗, Sonn⸗, Feier⸗ und anderen 
Dienſttagen zu gebrauchen; wenn aber der Regimentstambour 
trotz dieſes Befehls ſich Nn hat, heute bei der 
Wachparade ohne ausgeſetzten Bart zu erſcheinen, und zwar 
unter dem Vorgeben, daß die feuchte 9 das Feſt⸗ 
Heben desſelben an der Haut verhindere, ſo wird befohlen, 
daß der Regimentstambour bis weiter täglich gleich den 
anderen Sergeanten bei der el erſcheine und 
den ihm gelieferten Knebel⸗ und Schnurrbart aufgeklebt habe, 
wie es ihm zur Nachricht diene, daß er, falls er fortbleibt, 
ernſtlich beſtraft werden wird, indem das Regiment nicht will, 
daß ſich Leichtfertigkeiten oder eine unmilitäriſche Denkungsart 
einſchleiche.“ 7 


falfche Auffalfung. 


Auf feiner Reife nach Irland wurde der Komponiſt 
Händel mehrere Tage in der Stadt Cheſter aufgehalten. Da 
er einige von den Chören, die in Irland aufgeführt werden 
ſollten, probieren wollte, wandte er ſich an den Organiſten 
Baker, und erkundigte ſich, ob es bei der Kathedralkirche 
Choriſten gebe, die gleich „vom Blatt“ wegſingen könnten. 
Herr Baker ſchlug ihm einige der beſten Sänger vor, unter 
anderen einen Buchdrucker Janſon, einen der beſten Chor⸗ 
ſänger, der eine gute Baßſtimme hatte. Es wurde alſo zur 
Privatprobe im „Goldenen Falken“, wo Händel abgeſtiegen 
war, die Zeit feſtgeſetzt; der arme Janſon fehlte aber, na 
wiederholten Verſuchen, in dem einen Chore des „Meſſias 
ſo arg, daß Händel erboſt auf ihn losfuhr, in vier bis fünf 
Sprachen wetterte und zuletzt in gebrochenem Engliſch aus⸗ 
rief: „Du Lügner du! Sagteſt du nicht, du könnteſt vom 
Blatt wegſingen?“ — „Ja, Herr Kapellmeiſter,“ erwiderte 
82 1. 2 erzis, „das kann ich auch; aber nicht gleich das 
erſte Mal. 


D 
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Jaa pen in den Fabriken. In England iſt das 
nachahmenswerte Beiſpiel gegeben worden, für die Arbeiter 
in den großen hg neben den anderen Aerzten auch 
Zahnärzte anzuflellen. In letzter = hat ſich mit immer 
Be Gewißheit die Tatſache herausgeſtellt, daß eine 
chlechte Beſchaffenheit der Zähne eine dauernde Gefahr für 
die Entſtehung anderer Krankheiten bedeutet. Wer ſchlechte 
Zähne hat, kaut meiſtens die Speiſen nicht genügend, und 
außerdem entwickeln ſich im Munde manche gefährlichen Keime, 
die ſpäter im Magen oder in anderen Organen des Körpers 
eine bedenkliche Tätigkeit entfalten können. Für die Zahn⸗ 
pflege der Arbeiter zu ſorgen, iſt daher eine weiſe Maß⸗ 
nahme, die mancher ſchweren Erkrankung vorzubeugen ver⸗ 
mag. In einer großen engliſchen Fabrik wurden während 
eines Jahres von den Arbeitern 338 an Zahnkrankheiten bes 
handelt. Es wurden 1053 Zähne unter allgemeiner Be⸗ 
täubung und 316 unter örtlicher Anwendung ſchmerzſtillender 
Mittel gezogen, 768 Füllungen vorgenommen und 58 künſt⸗ 
liche Gebiſſe hergeſtellt. Aus dieſem 9 0 iſt zu erſehen, 
wie viel ein Zahnarzt innerhalb elnes Jahres unter den 
Arbeitern einer größeren Fabrit zu tun bekommt und welchen 
Segen ein verſtändiger Arbeitgeber durch Beſchäftigung eines 
narztes unter feinen Angeſtellten ſtiften kann. Das 
toden der Zähne ift, wie von ſachverſtändiger Seite hervor⸗ 
gehoben worden iſt, die meiſtverbreitetſte Krankheit des Menſchen, 


und demzufolge iſt es ein ſchwerer 77 8 wenn große Teile 
der Bevölkerung vor den Folgen dieſes in ſeiner allgemeinen 
Bedeutung noch immer unterſchätzten Leidens genügend nicht 
ewarnt und geſchützt werden. Durch eine zahnärztliche 
ae in Fabriken könnte auch darauf hingewirkt werden, 
aß eine geeignete Zahnpflege durch regelmäßige und ge⸗ 
eignete Reinigung des Mundes auch unter der arbeiten den 
erg. in ihrer allgemeinen Bedeutung erkannt und 
befolgt wird. 


Wir Menſchen bereiten Schmerz ſchon bei unſerm Ein⸗ 
tritt in die Welt, und Jammer, wenn wir ſie verlaſſen; und 
ſo iſt es unſere Schuldigkeit, in der Zwiſchenzeit das Leiden 
zu bekämpfen und Freuden zu ſäen. 


75 will! Die höchſte Kron iſt dieſes, die mich ſchmückt, 
er Freiheit Siegel, das mein Geiſt ſich aufgedrückt. 
* 


Das iſt die rätſelhafte Macht der Liebe, daß man dort 
haſſen möchte, wo man liebt, wenn man es vermöchte. 
* 
Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort, 
Das ſchwer ſich handhabt wie des Meſſers Schneide. 


Eine aſeptiſche Raſierſeiſe, deren Gebrauch die Ueber⸗ 
tragung von Hautkrankheiten von einer Perſon auf die 
andere ausſchließt, ſtellt man ſich leicht aus folgenden Be⸗ 
ſtandteilen her: 22 Gewichtsteile hartes Paraffin, 3 Teile 
59 875 Talg, 2 Teile weiche Seife, 68 Teile kochendes 

aſſer, 2 Teile Tragant in Pulverform, 2 Teile Glyzerin, 
1 Teil Lavendelöl. Die erſteren 4 Beſtandteile werden in 
einem von ſiedendem Waſſer umgebenen Gefäß zuſammen⸗ 
gelömotgen und anhaltend gerührt, dann bei Erhaltung der 

emperatur auf über 70 Grad C., nach und nach der Tragant 
gugecjlittet, der Keſſel aus dem Waſſer genommen und 

ihzerin nebſt Lavendelöl zugeſetzt, aber erſt nachdem die 
vorerwähnte Emulſion völlig ansgekühlt iſt. 


Milch als Schönheitsmittel. Die Anwendung 
heißer ilch beeinflußt die Schönheit der Geſichts⸗ 
farbe in hohem Maße. Am beſten erwärmt man die Milch 
— etwa jedesmal ¼ Liter — über einer kleinen Spiritus⸗ 
lampe, die man zu dieſem Sorte hält, und gießt fie, gerade 
ehe ſie zu ſieden beginnt, in ein Waſchbecken. Dann taucht 
man ein weiches Leinentuch in die Milch und badet das 
Ba damit, ſodaß die Haut 5 Minuten lang mit der 
Flüſſigkeit gefättigt wird. Wenn dieſes Verfahren regel⸗ 


mäßig abends und morgens fortgeſetzt wird, ſo erlangt man 
tatſächlich jene reine, zofge Haut und geſunde Geſichtsfarbe, 
welche von der geſamten 


amenwelt erſtrebt wird. 


Angenehme Ausſicht. „Sagen Sie Herr Bader, ziehen 
Sie auch Zähne?“ — „Dös ſchon, aber da müſſen's mit 
hinüber nach der Kegelbahn kimma, hier in der Stuben hab' 
i kan Platz dazu.“ 


Ach ſo! „Herr Direktor, bei Ihrem heutigen Stück 
ſchreiben Sie auf den Zettel „Novität,“ derweilen iſt dieſes 
Schauſpiel ſchon über zehn Jahr alt!“ — „Das iſt eben die 
Novität, ſo'n Stück als Novität zu geben!“ 


Er kennt ihn. „Weißt du, was ich geſtern getan habe? 
— Einem Mäßigkeitsverein bin ich beigetreten.“ — „Menſch 
mußt du aber beſoffen geweſen ſein.“ 

Zweideutig. Chef zum Kommis: „Herr Gumpel, wie 
kann man die Stoffe nur bis zur Decke hoch ſtapeln? Wiſſen 
Sie, Sie ſind der reine Hochſtapler!“ 


